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Erster Sekretär der PCC und Präsident aktivierten 
Verteidigungsräte des Landes
Eine  erhebliche Anzahl neuer Maßnahmen, die in Übereinstimmung mit dem Präventions- und Kontrollplan für 
den Umgang mit Covid-19 zum Schutz der Bevölkerung getroffen wurden, zeigte die Vorbereitung und die tiefgehende 
Analyse, die  jeder der Entscheidungen zugrunde lag

Transplantationen, Krebs oder mit Notfällen 
verbunden sind, die das Leben des Patienten 
gefährden.

33-Neuprogrammierung der Fälle, in de-
nen externe Konsultationen möglich sind, 
und Verbindung von Konsultationen in den 
Wohngebieten.

34-Aussetzung von Besuchen in Kranken-
häusern und Zulassung eines Begleiters.

35-Die Gültigkeit der Zertifikate zum Er-
werb von Arzneimitteln wird um weitere 
sechs Monate verlängert. Gleiches gilt für 
medizinische Diäten.

36- Die Verlegung des Arbeitsplatzes kann 
bei jeder Tätigkeit erfolgen, die in der jewei-
ligen Provinz erforderlich ist.

37-Für Mütter, deren Kinder im Grund- 
oder Sonderschulsystem lernen, kommt eine 
Schutzbehandlung zur Anwendung, wie sie 
für Beschäftigte gilt, deren Arbeit zeitweilig 
ausgesetzt ist: 100 % des Gehalts im ersten 
Monat und 60 % ab dem zweiten Monat.

38-Alle formellen und persönlichen Ver-
fahren in den Finanzämtern werden ver-
schoben.

39-Sämtliche Steuer- oder Abgabever-
pflichtungen der Steuerzahler vor Bankfili-
alen werden zurückgestellt. Sie können mit 
Transfermóvil oder anderen elektronischen 
Zahlungssystemen erfolgen.

40-Es erfolgen Ermäßigungen der monat-
lichen Steuergebühren bei selbständigen 
Tätigkeiten, deren Tätigkeitsniveau betrof-
fen ist. •

Wir haben ein öffentliches Gesundheitssystem (...), eine Partei und eine Regierung, die die Kubaner in den Mittelpunkt ihrer Aufmerksamkeit stellen    PHOTO: ESTUDIOS 

1-Alle kubanischen Einwohner, die in das 
Land zurückkehren, werden 14 Tage lang in 
dafür geschaffenen Zentren isoliert sein.

2-Es ist notwendig, den Reisenden, die 
in Kuba ankommen, viele Informatio-
nen zukommen zu lassen und Flugzeuge, 
Räumlichkeiten und Gepäck zu desinfizie-
ren. Die Reisenden werden in von der Polizei 
ausgewählten und kontrollierten Bussen di-
rekt zu den Isolationszentren gebracht.

3-Ansammlungen von Familienangehörigen 
an den Flughäfen sind nicht gestattet.

4-Die Passagiere, die nach Kuba zurückkeh-
ren, führen nur ein Handgepäck und einen 
Koffer mit sich, um den Betrieb an Flughä-
fen und Isolationszentren zu beschleunigen.

5-Die Ausreise von Kubanern wird im Inte-
resse des Schutzes ihrer Gesundheit und der 
ihrer Familien geregelt. Sie wird nur aus hu-
manitären oder  anderen wichtigen Gründen 
zugelassen.

6-Die Touristen, die noch in den Hotels ver-
bleiben, befinden sich ebenfalls in Quaran-
täne und dürfen diese Einrichtungen nicht 
verlassen. Gleichzeitig ziehen Besucher, die 
in Privathäusern  wohnen, in die Touristen-
zentren.

7-Ausflüge in Städte, historische, kulturelle 
und Naturstätten sowie die Vermietung von 
Touristenautos sind ausgesetzt.

8-Diejenigen, die nach Bekanntgabe der 
Entscheidung zur Regelung der Einreise 
über die Landesgrenzen und vor diesem 
Montag angekommen sind, verbleiben in 
häuslicher Isolation. Diese Fälle müssen im 
Wohngebiet gemeldet, gut erklärt und medi-
zinisch überwacht werden, um ihre Entwick-
lung zu verfolgen und ein verantwortungsbe-
wusstes Verhalten der Familien zu erreichen.

9-Niemand betritt oder verlässt isolierte Be-
reiche; der Verkehr in diesen Gebieten ist zu 
vermeiden.

10-Differenzierte Betreuung für ältere Men-
schen, die in Alten- und Pflegeheimen leben, 
für diejenigen, die allein leben und  für Men-
schen ohne festen Wohnsitz.

11-Ausführung normierter Verkäufe, Re-
gulierung von Warteschlangen, Unterbin-
dung von Störungen und Förderung von 
Frei-Haus-Mahlzeiten und Dienstleistungen.

12-Aussetzung des Transports zwischen den 
Provinzen per Bus, Bahn, Flugzeug und pri-
vaten Transportunternehmen. Es wird ana-
lysiert, wie der innerstädtische Verkehr neu 
geordnet werden kann.
13-Die Polizeikontrolle auf den Straßen und 
in anderen Zentren wird erforderlichenfalls 
verstärkt, um zur Einhaltung der Maßnah-
men durch die Bürger beizutragen.

14-Diskotheken, Schwimmbäder, Fitness-
studios sind geschlossen und die Unterhal-
tungsveranstaltungen in Hotels sind einge-
schränkt, was auch für den nichtstaatlichen 
Sektor gilt.

15-Bars und Restaurants arbeiten mit Ein-
schränkungen, und bei allen kommerzi-
ellen Aktivitäten muss ein Meter Abstand 
zwischen den Kunden eingehalten werden. 
Wird dies nicht gewährleistet, erfolgt die 
Schließung.

16-Die Lebensmittelproduktion wird inten-
siviert und Lebensmittel aus Bereichen, die 
in dieser Situation geschlossen sind, werden 
im Einzelhandel verkauft.

17-Organisierung von Besuchen in allen 
Häusern durch die Massenorganisationen 
und das gesamte lokale Regierungssystem, 
um die Information der Menschen, die fest-
gesetzten Kontrollen und bei Nichtbefolgung 
der Richtlinien entsprechende Maßnahmen 
zu gewährleisten.

18-Alle, die Symptome haben, gehen zu den 
dafür vorgesehenen Zentren oder bleiben 
unter ärztlicher Aufsicht zu Hause.

19-Der Schulbetrieb ist vorübergehend ge-
schlossen und für den Neustart sind Staffe-
lungs-Varianten geplant.

20-Der Unterricht wird für drei Wochen 
unterbrochen. Wenn die Bedingungen dies 
zulassen, wird das Schuljahr am 20. April 
wieder aufgenommen.
21-Unter Bedingungen der epidemiologi-
schen Überwachung werden die Kinder-
tagesstätten weiterhin für jene Familien 
funktionieren, die beschließen, ihre Kinder 

hinzubringen. Neuvergaben und Anpas-
sungsprozesse werden verschoben.

22-Kinder ohne familiären Schutz verblei-
ben in den Häusern, in denen sie leben.

23-Die Aktivitäten der Sportteams sind aus-
gesetzt.

24-Ab dem 30. März erfolgt die Sendung 
von Unterrichtsprogrammen zu festgelegten 
Zeiten im Fernsehen.

25-Schüler, die in Internaten untergebracht 
sind, kehren sofort nach Hause zurück.

26-Die Lehrer bereiten den Unterricht für 
die Wiederaufnahme des Kurses vor. Ange-
hende Master und Doktoranden treiben ihre 
wissenschaftliche Arbeit voran.

27-Um Anhäufung von Personal zu vermei-
den, erfolgt der Neustart des Schuljahres ge-
staffelt.

28-An den Hochschulen werden sämtliche 
Kurse ausgesetzt und es wird zum Fernstu-
dium-Modus übergegangen.

29-Die Studentenwohnheime stehen nur 
ausländischen Studenten offen.

30-Verschärfung der medizinischen Über-
wachung von Touristen und Angestellten in 
Hotels.

31-Verstärkung der täglichen medizinischen 
Überwachung der Bevölkerung.

32-Aussetzung von elektiven chirurgischen 
Eingriffen in einigen Krankenhauseinrich-
tungen und Durchführung nur jener, die mit 
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#CubaSalva (Kuba rettet):
Humanistische Praxis der Revolution 
leydis maria labrador herrera 

• #CubaSalva ist in diesen Tagen zu einem 
in den sozialen Netzen sehr verbreiteten Tag 
geworden und wird sogar über das Internet 
hinaus in der Umgangssprache verwendet, 
wenn es um die Haltung unserer Insel in-
mitten der schwierigen Situation geht, der 
sich die Welt angesichts der Explosion der 
Pandemie des Covid-19 ausgesetzt sieht. 

Es ist dies kein Produkt des Zufalls, son-
dern es ist ganz einfach eine unumstößliche 
Wahrheit, dass über 400.000 der Söhne 
und Töchter dieses Landes durch ihre noble 
Arbeit, Leben zu retten, eine Botschaft der 
Hoffnung in die Welt gebracht haben. Im 
Laufe von 56 Jahren konnten und können 
164 Länder Zeugnis über eine Solidarität 
ablegen, die besonders ins Gewicht fällt, 
wenn man bedenkt, dass die Insel unent-
wegt gegen die wirtschaftliche Strangulie-
rung durch eine willkürliche auf einen Ge-
nozid ausgerichtete Blockade kämpft.

Inmitten der Bedrohung durch das neue 
Coronavirus hat unsere Regierung beschlos-
sen, die medizinische Zusammenarbeit 
aufrechtzuerhalten und in jenen Ländern, 
in denen es kubanische Internationalisten 
gibt, diese in eine Vorhut zu verwandeln, die 
die Pandemie bekämpft und zur Ausfüh-
rung der von den Regierungen erlassenen 
Maßnahmen beiträgt.

Wenn es noch jemanden geben sollte, der 
das bezweifelt, hier sind die Daten unserer 
positiven Reaktion auf die Bitte anderer 
Länder um Hilfe.

VENEZUELA

Am 16. März traf eine kleine Gruppe ku-
banischer Fachärzte ein, um bei einer ef-
fektiven Kontrolle der Krankheit in der 
bolivarischen Nation zu beraten. An diesem 
Wochenende betraten 163 Mitglieder der 
Medizinischen Brigade den Boden dieses 
Bruderlandes, um die medizinische Grund-
versorgung in den Gemeinden zu verstär-
ken, die für die Bekämpfung von Covid-19 
entscheidend ist.

NICARAGUA

Wie die Vizepräsidentin dieses Landes, 
Rosario Murillo, bereits angekündigt hatte, 
ist Kuba bereit, inmitten der schwierigen 
Lage, in der die Welt sich befindet, mit der 
Schwesterrepublik zusammenzuarbeiten. 

Deswegen trafen am 18. März fünf Fachärz-
te der Insel dort ein.

SURINAM

Bei den Feiern zum 40jährigen Bestehen 
der diplomatischen Beziehungen zwischen 
beiden Ländern äußerten die Regierungen 
Kubas und Surinams ihren festen Willen 
zur Zusammenarbeit. Daher reisten am 20. 
März 51 Mitglieder der Brigade Henry Ree-
ve zur Bekämpfung des neuen Coronavirus 
in dieses Land.

GRENADA

Fünf auf Intensivtherapie spezialisierte 
Krankenschwestern des Kontingents Henry 
Reeve brachen am 20. März nach Grenada 
auf, um dort zur Rettung der Patienten bei-
zutragen.  

JAMAIKA

Am 21. März reisten 140 Mitglieder der 
Brigade Henry Reeve zum Kampf gegen 
das neue Coronavirus nach Jamaika. Der 

Empfang, den ihnen die Bevölkerung dort 
bereitete, war bewegend. 

BELIZE

Am 25. März brach eine kubanische me-
dizinische Brigade nach Belize auf, um bei 
der Bekämpfung der Covid-19 Pandemie 
zu helfen. Eine erste Gruppe von 25 Ärzten 
und Krankenschwestern bildeten die Vor-
hut, der sich später weitere 33 medizinische 
Fachkräfte anschließen werden.

ITALIEN

Auch wenn Europa insgesamt zu der Regi-
on des Planeten geworden ist, der am stärks-
ten von Covid-19 betroffen ist, ist die Lage 
in Italien zweifellos am chaotischsten und 
verzweifeltsten. Die Lombardei weist ange-
sichts eines kollabierenden Gesundheitssys-
tems und eines erschöpften Personals jeden 
Tag die meisten Todesfälle auf. Zum ersten 
Mal in der Geschichte trafen am 22. März 
dort in einem Akt des Humanismus 52 zum 
Kontingent Henry Reeve gehörende Ärzte 

und Krankenpfleger ein.
Von den 59 Ländern, in denen es bereits vor 

der Explosion des neuen Coronavirus eine Zu-
sammenarbeit gab, haben 30 die Präsenz des 
Virus bestätigt. Dort versehen unsere Ärzte 
mit großem Pflichtgefühl weiter ihren Dienst.

Mehrere Länder haben Kuba um Unter-
stützung gebeten. Andere, die politisch in-
stabil sind und durch den Neoliberalismus 
in seiner reinsten Form und den Hass ge-
gen unser soziales System voreingenommen 
sind, haben die Hilfe abgelehnt. Aber was 
die Politik unseres Landes angesichts dieser 
Situation ausmacht, wurde in der offiziellen 
Mitteilung deutlich, in der das Volk über 
die Entscheidung informiert wurde, der MS 
Braemar zu helfen. „Es sind Zeiten der So-
lidarität, in denen man die Gesundheit als 
ein Menschrecht begreifen und die interna-
tionale Zusammenarbeit verstärken muss, 
um den gemeinsamen Herausforderungen 
zu begegnen. All dies sind Werte, die Teil 
der humanistischen Praxis der Revolution 
und unseres Volkes sind.“ •

Kubanische Ärzte treffen in Italien ein, um Covid-19 zu bekämpfen. FOTO:RT 

Die ausgestreckte Hand, die die Karibik ergreift
dilbert reyes rodríguez 

• Mit einem dankbaren Händedruck wurden 
jetzt die kubanischen Ärzte auf verschiede-
nen Inseln der Karibik empfangen. 

Die Dunkelheit war bereits über die Inseln 
der Kleinen Antillen hereingebrochen, als 
ein Flugzeug auf der Hauptinsel von Sankt 
Vincent und den Grenadinen landete. Die 
Männer und Frauen an Bord waren gekom-
men, um den Menschen dort Hilfe zu leisten.

Am Fuß der Gangway wartete Premiermi-
nister Ralph Gonsalves, ein großer Freund 
der kubanischen Revolution, um die Ärzte 
willkommen zu heißen. Er fand Worte der 
Dankbarkeit und rief die Väter der Revolu-
tion in Erinnerung, die diese großen Gefühle 
der Solidarität hervorgerufen haben, die oft 
genau so heilen können wie die Medizin. Er 
dankte dem „Kuba von Fidel und Raúl“ und 
dem Präsidenten, den er als „Fortsetzer“ be-
zeichnete. 

Von anderen Punkten der Kleinen Antil-
len erreichten uns ähnliche Dankesbekun-
dungen. Prensa Latina meldet, dass die Ver-
einigte Fortschrittliche Partei von Antigua 
und Barbuda im Namen des gastfreundli-
chen Volkes dieser Inseln der kubanischen 

Medizinbrigade, die bei der Bekämpfung 
von covid-19 helfen wird, einen herzlichen 
und brüderlichen Empfang bereitete. In-
dessen schrieb der Premierminister Jamai-
kas, Andrew Holness, in Twitter: „Jamaika 
dankt für die Unterstützung Kubas beim 
Kampf gegen diese Pandemie“. 

In Haiti blieben die Ärzte, deren Mission 
eigentlich beendet gewesen wäre, weiter im 
Land. Andere ließ ihr Pflichtgefühl darauf 
verzichten, nach Hause zu fliegen, um dann 
wieder zurückzukehren. Sie übersprangen 
diesen Schritt und verschoben die Umar-
mung mit ihren Familien. Wie eine neue zu-

sätzliche Brigade verstärkten sie die Gruppe, 
die das gefährliche Virus stoppen soll.  

Die Gesundheitsministerin des Landes, 
Marie Greta Roy Clement, ging auf die vie-
len Gelegenheiten ein, bei denen das hai-
tianische Volk die ausgestreckte Hand der 
„kubanischen Freunde“ ergriffen hatte: bei 
der Cholera, dem Hurrikan Matthew, dem 
verheerenden Erdbeben … 

Von überallher, wo kubanische Ärzte und 
Pfleger in diesen Tagen Spuren ihrer thera-
peutischen Fähigkeiten hinterlassen, errei-
chen uns Grüße. Es ist ein Wettlauf gegen 
die Zeit, den uns diese neue Krankheit auf-
zwingt. 

Kuba hat bereits viele Male seine Hand 
ausgestreckt, aber niemals zuvor in so vielen 
Fällen in so kurzer Zeit. In der letzten Woche 
hat sich jeden Tag eine neue Henry Reeve 
Brigade auf den Weg gemacht. Es sind insge-
samt bereits 11. Das gab es bis jetzt noch nie.

In Sankt Vincent und den Grenadinen lan-
dete das Flugzeug, als schon die Nacht her-
eingebrochen war. Als die Sonne wieder über 
der Karibik aufging, flog eine weitere Grup-
pe los, dieses Mal nach Santa Lucia.

Wenn diese Zeilen gelesen werden, gibt 
es vielleicht schon wieder eine neue Umar-
mung, die sich über das Meer erstreckt, und 
dann später einen Gruß zurück. Kuba ver-
langt nicht mehr. Ein Gruß genügt. •

Ralph Gonsalves empfängt die kubanische medizinische Brigade FOTO:INTERNET ENTNOMMEN
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Kuba – Synonym für Menschlichkeit
abel reyes und nuria barbosa

• Das Kreuzfahrtschiff MS Braemar 
legte am Mittwoch den 18. März um 
07:00 Uhr im 45 Kilometer westlich 
von Havanna gelegenen Hafen von 
Mariel an, um, ausgehend von einer 
Vereinbarung zwischen der kubani-
schen und britischen Regierung, mit 
dem Transfer seiner Passagiere ins 
Vereinigte Königreich mit vier Char-
terflügen zu beginnen.

Die MS Braemar beförderte 682 Pas-
sagiere und 381 Besatzungsmitglie-
der. Fünf der Reisenden wurden posi-
tiv auf Covid-19 getestet  und weitere 
40 Passagiere standen im Verdacht, 
infiziert zu sein. Das war der Grund, 
dass die Bitte anlegen zu dürfen seit 
Ende Februar von verschiedenen ka-
ribischen Häfen abgelehnt worden 
war.

Als das Kreuzfahrtschiff MS Brae-
mar am 13. Februar nach Cartagena, 
Kolumbien, aufbrach, um mehrere 
karibische Städte zu besuchen, war  
im Reiseprogramm nicht vorgese-
hen, kubanischen Boden zu berüh-
ren. Wahrscheinlich hatte man Angst 
vor den kriminellen extraerritorialen 
Wirtschaftssanktionen, die die Re-
gierung der Vereinigten Staaten seit 
fast sechs Jahrzehnten gegen Kuba 
anwendet.  

Für die Regierung von Donald 
Trump ist das Andocken an einen Ha-
fen der Insel eine strafbare Handlung, 
die mit einer irrationalen Geldstrafe 
geahndet wird.

Die kubanische Regierung war je-
doch die einzige, die auf die humani-
täre Bitte der britischen Regierung in 
Vertretung der Passagiere und Reeder 
der MS Braemar reagierte, den Pas-
sagieren die  Rückkehr nach London 
auf dem Luftweg zu ermöglichen und 
sie so vor einem ungewissen Schicksal 
mit eventuell tödlichem Ausgang zu 
bewahren.

Wieder reagierte Kuba bedacht und 
solidarisch, als es in dieser außerge-
wöhnlichen und lebensbedrohlichen 
Situation gebraucht wurde.

Das Andocken im kubanischen Ha-
fen erfolgte im Einklang mit den von 
der Weltgesundheitsorganisation 
(who) und dem Gesundheitsministe-
rium (minsap) festgelegten Hygiene-
maßnahmen.

DIE LANDUNG DER PASSAGIERE

Am Mittag begann die komplexe hu-
manitäre Operation des Ausstiegs der 
Reisenden von Bord des imposanten 
Kreuzfahrtschiffes und dann erfolgte 
ihr Landtransfer zum Flugterminal 
Nummer fünf des internationalen 
Flughafens José Martí, wo vier Flug-
zeuge auf sie warteten, von denen das 
letzte die Patienten mit der anste-
ckenden Krankheit beförderte.

Kapitän Ramón Castillo Carbonell, 
Direktor des Lotsendienstbetriebes 
der Häfen der Republik Kuba und 
verantwortlich für die Einfahrt und 
das Andocken des Kreuzfahrtschiffes, 
gab Erklärungen zu den Manövern ab, 
die von diesem maritimen Spezialis-
tenteam vorgenommen wurden und 
hob hervor, dass sämtliche Schutz-
maßnahmen in Übereinstimmung 
mit den vom MINSAP festgelegten 
Sicherheitsprotokollen getroffen wor-
den seien.

Castillo Carbonell wies darauf hin, 
dass das Personal, das mit dem Schiff 
in Kontakt kam, die Biosicherheits-
maßnahmen strikt befolgt habe, die 
in einer solchen Situation notwendig 
seien und betonte, dass der Erfolg des 
Manövers gewährleistet wurde, weil 
das Personal gut vorbereitet war und 

alles in einem sicheren Hafen wie Ma-
riel vor sich ging.

Ebenso stellte er fest, dass während 
der Evakuierung mit ihren drei Trans-
portwegen per See, Land und Luft das 
gesamte daran beteiligte Personal 
Schutzkleidung getragen habe und 
dass der gesamte Vorgang sorgfältig 
geplant worden sei, um Ansteckung 
zu vermeiden.

„Wir wurden gebeten, sicher und 
schnell eine humanitäre Operation 
durchzuführen. Basierend auf diesen 
drei Prämissen wurde der Plan ent-
worfen, den wir heute Morgen erfül-
len“, sagte er der ausländischen und 
nationalen Presse, die sich in der 
Nähe des Liegeplatzes befand.

Gegen vierzehn Uhr stiegen die 
Passagiere in die ersten Busse, die 
in Gruppen zum Flughafen gebracht 
wurden. Die Karawane bestand ne-
ben Transtur-Bussen aus Repara-
turdienstfahrzeugen, Krankenwagen 
und Polizeibeamten.

Ziel war es, jegliche Unterbrechung 
oder mögliche Zwischenfälle auf dem 
Landweg zu verhindern. Bei dem ge-
samten Vorgang war jegliche Anste-
ckungsgefahr ausgeschlossen. 

Die Besatzung brachte vom Kreuz-
fahrtschiff aus über die sozialen Netz-
werke wie Twitter und Facebook ihren 
Dank zum Ausdruck.

„Wir sollten uns alle daran erinnern, 
was #Cuba für uns getan hat, als keines 
der Länder und  Mitglieder des British 
Commonwealth in der Region Hilfe 
anbot. Wir haben jetzt in Kuba ange-
dockt und werden später heute von 
Bord gehen und nach Hause fliegen. 
Es gibt viele Willkommens- Tweets 
von den Einheimischen, von denen 
einige hier sind, um Hallo zu sagen! 
#Braemar # Covid19“, twitterte  Steve 
Dale, ein Passagier der Braemar.

Vom Deck aus und beim Aussteigen 
im Hafen von Mariel bezeigten die 
Touristen unserem Land ihren Dank. 
„Ich liebe dich, Kuba“, stand auf ei-
nem Spruchband, mit dem einige von 
ihnen vom Schiff stiegen.

Gemäß der aktuellen Empfehlungen 
des Gesundheitssystems im Vereinig-
ten Königreich wurde festgelegt, dass 
sich diese Touristen nach ihrer Rück-
kehr für 14 Tage selbst isolieren sollten. 
Ebenso berichtete die Reederei Fred 
Olsen Cruise Lines, dass jeder Passagi-
er, der nicht imstande wäre, zu fliegen, 
in Kuba Unterstützung und medizini-
sche Behandlung erhalten würde.

TIEF EMPFUNDENER DANK

Zeitungsberichten zufolge dankte 
der britische Außenminister Dominic 
Raab am Vortag im britischen Parla-
ment für die Geste Kubas, das Kreuz-

fahrtschiff anlegen zu lassen und bei 
der Rückführung der Passagiere zu 
helfen.

Der Botschafter des Vereinigten Kö-
nigreichs in Kuba, Antony Stokes, traf 
ebenfalls am Mariel-Terminal ein und 
erklärte: „Ich bin der kubanischen 
Regierung sehr dankbar, dass sie sich 
bereit erklärt hat, diese Operation 
durchzuführen.“

Die Lokalzeitung The Independent 
bestätigte an diesem Mittwoch, dass 
die Entscheidung der Behörden der 
Karibikinsel ein „wahres Zeichen glo-
baler Solidarität“ sei.

Nachdem die Zeitung darauf hinge-
wiesen hatte, dass Kuba auf Ersuchen 
der britischen Regierung altruistisch 
handelte, betonte sie, dass dies nicht 
das erste Mal sei, dass die Antillenin-
sel die Welt bei Notfällen unterstützt 
habe.

In diesem Zusammenhang erinnerte 
sie an die Teilnahme kubanischer Ärz-
te am Kampf gegen Ebola in Westaf-
rika im Jahr 2014 und an die Betreu-
ung der Opfer des Erdbebens 2010 in 
Haiti.

Das Unternehmen, dem das britische 
Kreuzfahrtschiff MS Braemar gehört, 
bedankte sich bei Kuba dafür, dass 
es das Andocken des von einem Co-
vid-19-Ausbruch betroffenen Schiffes 
erlaubt und die Rückkehr seiner Pas-
sagiere nach Großbritannien ermög-
licht hat.

„Im Namen von Fred Olsen Cruise 
Lines möchte ich den kubanischen 
Behörden, dem Hafen von Mariel und 
den Menschen in Kuba meinen auf-
richtigen Dank für ihre Unterstützung 
aussprechen“, sagte der Verwaltungs-
direktor der Reederei, Peter Deer, in 
einer Erklärung.

Nachdem der Geschäftsmann dar-
an erinnerte, dass andere Länder das 
Andocken des Schiffes verweigert hat-
ten, als  mehrere Fälle von Covid-19 
an Bord bestätigt worden waren, be-
tonte er, dass dank der Großzügig-
keit der Kubaner nun Touristen und 
Besatzungsmitglieder nach Hause zu-
rückkehren könnten.

„Ihre Unterstützung wird nicht ver-
gessen. Aus tiefstem Herzen danke“, 
sagte Deer.

EIN SOLIDARISCHER ABSCHIED

Das Abheben eines Flugzeugs ist be-
eindruckend und weckt die Neugier 
vieler Menschen. Diesmal handelte es 
sich jedoch um vier Charterflüge von 
British Airways, die die Passagiere 
und die Besatzung der MS Braemar 
der Firma Fred Olsen Cruise Lines 
nach Großbritannien zurückbrachten.

Sie verabschiedeten sich mit erho-
benen Händen, nicht nur aus Dank-
barkeit, sondern auch wegen der Soli-
darität eines Landes, das wusste, wie 
man auf den Hilferuf von Menschen 
reagiert, die auf hoher See sterben 
könnten. Sie verbrachten weniger als 
24 Stunden in Havanna.

Der erste Flug startete um 19:45 Uhr 
und der letzte fast im Morgengrauen, 
mit den Kranken, ihren Begleitern, 
jenen, die unter epidemiologischer 
Überwachung stehen, sowie dem 
größten Teil der Besatzung. Eine klei-
nere Anzahl verblieb auf dem Schiff, 
um es nach Europa zurückzubringen.

Vielleicht werden diese europäi-
schen Kreuzfahrtpassagiere eines Ta-
ges nach Kuba zurückkehren, seine 
Städte besuchen, durch die Straßen 
gehen und sich mit diesem liebens-
werten Volk austauschen, dem gerade 
jetzt, wie nie zuvor, von der größten 
wirtschaftlichen und militärischen 
Macht auf dem Planeten brutal zuge-
setzt wird, das aber nicht seine Sen-
sibilität, seine Solidarität und seinen 
Humanismus verliert, wie ihn  Martí 
und Fidel  gelehrt haben. •

El MS Braemar im Hafen von Mariel, bereit zur Evakuierung der Passagiere  FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA

Flugzeuge von British Airways  bringen die Passagiere des Kreuzfahrtschiffes vom  Terminal 5 des internationalen 

Flughafens José Martí ins Vereinigte Königreich FOTO: ARIEL CECILIO LEMUS
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BioCubaFarma produziert 22 Medikamente 
zur Behandlung von Covid-19
Das Interferon Alfa 2B ist in Kuba für die möglichen Fälle verfügbar, die in den kommenden drei bis 
sechs Monaten auftreten könnten

yaditza del sol und walkiria juanes

• Derzeit gibt es weltweit noch kei-
nen vorbeugenden Impfstoff und keine 
spezifische Behandlung für das neue 
Coronavirus sars CoV-2, das die co-

vid-19-Krankheit verursacht. Die kuba-
nische Pharmaindustrie gewährleistet 
jedoch die Produktion von bereits getes-
teten und hochwirksamen Arzneimit-
teln wie dem rekombinanten humanen 
Interferon Alfa 2b sowie einer weiteren 
Gruppe von Arzneimitteln, die Teil des 
Protokolls der Behandlung von Patien-
ten mit dieser Krankheit bei eventuell 
auftretenden Komplikationen sind.

Laut dem Präsidenten von BioCuba-
Farma, Dr. Eduardo Martínez Díaz, hat 
die Unternehmensgruppe bei diesem 
Verfahren die Erfahrungen Chinas be-
rücksichtigt, die in einer Arbeit enthal-
ten sind, die von der Pharmazeutischen 
Vereinigung dieses Landes veröffentlicht 
wurde und die einen Leitfaden für den 
Nachweis des Virus und die Behandlung 
bietet.

In diesem Leitfaden wird Interferon als 
erstes Arzneimittel empfohlen. Was die-
ses Medikament betrifft, haben wir alle 
Möglichkeiten, das Gesundheitssystem 
der Insel zu versorgen und es auch ins 
Ausland zu liefern.

„Es wird mit kubanischer Technologie 
im Joint-Venture-Unternehmen Chang- 
chun Heber Biological Technology in 
Jilin, China, hergestellt und derzeit als 
vorbeugende Maßnahme bei schutzbe-
dürftigem medizinischem Personal ein-
gesetzt sowie bei covid-19-Kranken, in 
Form eines Aerosols, da dies ein schnel-
ler Weg ist, um die Lunge zu erreichen 
und in den frühen Stadien der Infektion 
zu handeln“, betonte Marta Ayala Ávila, 
stellvertretende Direktorin des Zent-
rums für Gentechnik und Biotechnolo-
gie (cigb). 

„Gleichzeitig haben wir uns auf die 
Verwendung von Interferon in Kuba 
vorbereitet, denn wir haben Produk-
tionskapazitäten in dem Joint-Ven-
ture-Unternehmen, aber auch im Land.“

Eulogio Pimentel Vázquez, Generaldi-
rektor des cigb, gab seinerseits an, dass 
in Kuba ausreichend Interferon für die 
möglichen Fälle, die in einem Zeitraum 
von drei bis sechs Monaten auftreten 
könnten, zur Verfügung stehe. Darüber 
hinaus betonte er: „Die Menge des in der 
Herstellung befindlichen Produkts ent-
spricht praktisch der Menge, die erfor-
derlich wäre, um die Gesamtzahl aller in 
China aufgetretenen Infektionen zu be-
handeln.“

Derzeit ist dieses Medikament Teil der 
Protokolle des Gesundheitsministeri-
ums (minsap) für die Behandlung von 
Patienten mit dem neuen Coronavirus, 
und die Gesundheitsministerien mehre-
rer Länder fordern es an. In diesem Sin-
ne versicherte Pimentel, dass das Zen-
trum in der Lage sei, nicht nur auf das 
mögliche Nachfragewachstum im Land 
zu reagieren, sondern auch den bisher 15 
Anfragen anderer Länder nachzukom-
men, die sowohl Informationen als auch 
den Erwerb des Produkts einschließen.

LIEFER- UND PRODUKTIONSKAPAZITÄTEN 

ANDERER MEDIKAMENTE DES GESUNDHEITS-

PROTOKOLLS

Obwohl das rekombinante humane In-
terferon Alfa 2b wegen seiner Wirksam-
keit bei der Behandlung von Patienten, 
die mit dem neuen Coronavirus infiziert 
sind, in den letzten Tagen in verschiede-
nen internationalen Medien Schlagzei-
len gemacht hat, ist es nicht das einzige 

Medikament, über das Kuba verfügt, um 
dieser globalen Pandemie zu begegnen.

Es gebe 21 weitere Produkte, die Teil 
des Gesundheitsprotokolls in Kuba sind, 
darunter Virostatika, Antirhythmika 
und Antibiotika zur Behandlung von 
Komplikationen bei Patienten, die an 
covid-19 erkranken, und die Industrie 
stelle deren Produktion sicher, betonte 
Martínez Díaz.

Im Labor-Unternehmen aica werden 
beispielsweise 170 injizierbare Medika-
mente oder sterile Augentropfen herge-
stellt, von denen fünf im Grundprotokoll 
der Patientenversorgung enthalten sind, 
sagte dessen Generaldirektor Antonio 
Vallín.

Auf dieser Grundlage würden die na-
tionale Produktabdeckung, der Bestand 
an Zwischen- und Endprodukten in-
nerhalb des Unternehmens sowie die 
Kapazitäten für die weitere Produktion 
überprüft, während gleichzeitig an der 
Herstellung natürlicher Produkte gear-
beitet worden sei, die dem Immunsys-
tem helfen können, seine Reaktionsfä-
higkeit auf jedes Virus zu verbessern, 
fügte er hinzu.

Rita María García, Direktorin für Be-
trieb und Technologie von BioCubaFar-
ma, versicherte, dass sie sich im Voraus 
auf die aktuelle Situation vorbereitet 
hätten und es in den Gesundheitsein-
richtungen ein stabiles Bestandsniveau 

Die kubanische Pharmaindustrie garantiert die Herstellung von bereits getesteten und hochwirksamen Arzneimi-

tteln wie dem rekombinanten humanen Interferon Alfa 2b sowie einer Gruppe weiterer Arzneimittel. FOTO: ALBERTO 

BORREGO ÁVILA

gebe, obwohl noch Strategien zur Erhö-
hung der Abdeckung mit Medikamen-
ten verfolgt würden.

Hierzu zählten beispielsweise Azi-
thromycin in Tabletten und in Suspen-
sion, Vancomycin zur Injektion, Ate-
nolol, Methylprednisolon, Diazepam, 
Midazolam, Paracetamol, Ibuprofen, 
Dipyron, Vollnarkotika sowie parente-
rale Lösungen, die für die Intensivpfle-
ge benötigt werden, wie unter anderem 
Volumina von Dextrose, Ringer und Al-
bumin.

In Bezug auf Dipyron gab der Präsi-
dent von BioCubaFarma an, dass jähr-
lich 600 Millionen Tabletten im Land 
benötigt würden, und obwohl es heute 
keine Produktionskapazität für diese 
Menge gebe, sei die Abdeckung für den 
Krankenhausgebrauch garantiert.

„Wir hoffen, dass es mit den vom 
minsap festgelegten Maßnahmen zur 
Eindämmung und epidemiologischen 
Überwachung keine hohe Anzahl von 
Infektionen im Land geben wird“, 
sagte er.

Er wies jedoch darauf hin, dass man 
darauf vorbereitet sei, mit diesen 22 
Medikamenten die Behandlung von 
Tausenden möglicher Patienten abzu-
decken.

Martínez Díaz sagte weiter, dass heute 
15 % der von der Industrie gelieferten 
Medikamente in unseren Apotheken 

fehlen und die Vertriebszyklen verlän-
gert werden mussten. Dies sei durch die 
Schwierigkeiten beim Kauf des erforder-
lichen Rohmaterials und das Fehlen von 
Ersatzteilen für die in den Fertigungsli-
nien verwendeten Geräte bedingt.

In diesem Sinne führte er aus: „Die 
Blockade trifft uns erheblich, da es Lie-
feranten gibt, die sich wegen der finan-
ziellen Verfolgung weigern, uns diese 
Geräte zu verkaufen. Andere wollen kei-
ne neuen Verträge abschließen und den-
jenigen, die die Geschäftsbeziehungen 
aufrechterhalten, werden viele Hinder-
nisse auferlegt.“ 

„Tatsächlich verfügen wir über eine be-
trächtliche Menge an Finanzmitteln, die 
wir aufgrund der Beschränkungen der 
Blockade für die Banken nicht in das 
Land einführen konnten“, sagte er.

Ein anderes Medikament, das eben-
falls als Alternative zur Behandlung des 
neuen Coronavirus geschätzt wird, ist 
Biomodulin t. Wie Mary Carmen Reyes, 
Immunologiespezialistin und Leiterin 
der Gruppe für klinische Studien des 
Nationalen Zentrums für Biopräparati-
onen (BioCen), erklärte, handelt es sich 
um einen Modulator, der in der Grund-
liste der Medikamente enthalten ist und 
bei Infektionen der Atemwege und sich 
wiederholenden Infektionen bei älteren 
Menschen eingesetzt wird, da er die Wi-
derstandsfähigkeit der Patienten erhöht.

Im Fall von Covid-19, sagte er, zeigten 
in wissenschaftlichen Artikeln veröf-
fentlichte Daten, wie das Virus die Im-
munantwort bei infizierten Patienten 
beeinflusst und die T-Zellen verringert. 
Und dieses Medikament zeichnet sich 
gerade dadurch aus, dass es die Produk-
tion dieser Zellen stimuliert.

Unter Berücksichtigung der Tatsache, 
dass die älteren Menschen mit einem 
physiologisch geschwächten Immunsys-
tem am anfälligsten für eine Verschlim-
merung der Krankheit sind, ist die An-
wendung dieses Medikaments sowohl 
für Infizierte als auch für Risikopati-
enten und Gesundheitspersonal ange-
bracht.

MIT FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG GEGEN 

DIE PANDEMIE

Eine weitere Strategie der kubanischen 
Pharmaindustrie ist die Forschung und 
Entwicklung neuer Produkte, die zur 
Behandlung dieser Krankheit eingesetzt 
werden könnten und die, obwohl sie sich 
in der Entwicklung befinden, die Eigen-
schaft haben, die Virusreplikation zu 
hemmen.

Laut Gerardo Enrique Guillén Nieto, 
Direktor für biomedizinische Forschung 
am cigb, wird derzeit an zwei Inhibitor-
peptiden gearbeitet.

Eines davon ist CIGB 210, ein Projekt, 
das seit Jahren als Antivirusmittel gegen 
das aids-Virus entwickelt wird.

„Basierend auf den in der Literatur 
vorhandenen Beweisen testen wir jetzt 
die Wirkung dieses Peptids auf ein Co-
ronavirus bovinen Ursprungs, um seine 
Hemmkapazität zu bewerten. Wenn es 
funktioniert, würden wir in Zusammen-
arbeit mit Laboratorien in China seine 
Wirkung gegen das neue Coronavirus 
analysieren.“

Das andere zu bewertende Projekt mit 
dem Code cigb 300 wird zur Behand-
lung verschiedener Krebsarten wie Ge-
bärmutterhals- und Lungenkrebs ver-
wendet. Die antivirale Kapazität wurde 
unter anderem auch gegen das aids-Vi-
rus und das von Hepatitis C evaluiert.

Gleichzeitig wird ein Impfstoffprojekt 
entwickelt, das auf der Plattform viru-
sähnlicher Partikel und der Plattform 
für die nasale Immunisierung als Ver-
abreichungsweg basiert, einer Methode, 
die für den am CIGB entwickelten thera-
peutischen Impfstoff gegen chronische 
Hepatitis B angewendet wird. Dieses 
Projekt wurde den Gesundheitsbehör-
den Chinas zur Verfügung gestellt, um 
gemeinsam an seiner Entwicklung zu 
arbeiten, schloss er. •
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Erster kubanischer Träger des Coronavirus – dank Kuba ist 
er ins Leben zurückgekehrt

Im Dienst unseres Volkes
Engagement und Professionalität kennzeichnen das Militärkrankenhaus Dr. Joaquín Castillo Duany bei der Bekämpfung von COVID-19

eduardo palomares calderón

• Santiago de Cuba – Mit einem 
besonderen Sicherheitsgefühl 
erfüllt unser Volk die Tatsache, 
dass zu den Gesundheitszentren, 
die dazu bestimmt wurden, sich 
dem neuen Coronavirus zu stel-
len, Einrichtungen der Revoluti-
onären Streitkräfte (far) gehö-
ren, wie das Militärkrankenhaus 
Dr. Joaquín Castillo Duany. Seit 
seiner Einweihung vor 58 Jahren 
durch den damaligen Comandan-
te Raúl Castro Ruz betreut es mit 
gleicher Aufmerksamkeit Mili-
tärangehörige und Zivilisten.

„Auf Beschluss der Führung des 
Landes“, sagt der Direktor des 
Krankenhauses in Santiago de 
Cuba, Oberstleutnant Dr. Abel 
Poulot Mendoza, „besteht un-
sere heutige Aufgabe darin, un-
serem Volk zu Diensten zu sein 
für die Isolierung, Diagnose und 
Behandlung von verdächtigen 
und bestätigten covid-19-Fällen 
in der Region, die die Provinzen 
Granma, Santiago de Cuba und 
Guantánamo umfasst.

„Eine solch anspruchsvolle Auf-
gabe“, betont er, „bedeutet mehr 
denn je, national und internati-
onal das hohe fachliche, wissen-
schaftliche und menschliche Ni-
veau zu demonstrieren, das uns 
stets geprägt hat, und in diesem 
Sinne verfügen wir über alle er-
forderlichen Bedingungen für die 
Aufnahme und die medizinische 
Betreuung kubanischer und aus-
ländischer Patienten, über Spe-
zialausrüstung und Logistik im 
Allgemeinen.“

KEINERLEI FISSUREN 

Inmitten der einwandfreien Sau-
berkeit und strengen Ordnung 
stehen in den Sälen der Einrich-
tung 180 Betten zur Aufnahme 

bereit, 74 von ihnen für verdächti-
ge Patienten mit Symptomen, die 
aus Ländern zurückgekehrt sind, 
in denen die Pandemie vorliegt, 
oder die mit solchen Reisenden 
in direktem Kontakt standen. Bei 
Bedarf stehen 13 Kapazitäten auf 
der Intensivstation zur Verfügung.

Darüber hinaus sind in diesem 
letzten Saal drei weitere Betten 
für schwangere Frauen mit Kin-
derbetten und Inkubatoren für 
eventuelle Entbindungen reser-
viert. Ebenfalls drei Betten gibt 
es auf dieser Station für Pädiat-
rie-Patienten und zwei für Pati-
enten, die aufgrund eines chro-
nischen Nierenversagens eine 
Behandlung mit Geräten zur Dia-
lyse und Hämodialyse benötigen.

Der Leiter der Intensivstation, 
Major Dr. Jacno Ferrer Castro, 
der den nationalen Vorberei-
tungskurs in Havanna besuchte, 
gab an, das Krankenhaus habe 
bis ins Detail das Diagnose- und 
Behandlungsprotokoll ausgear-
beitet, nach dem die medizinische 

Betreuung, die Krankenpflege, 
die epidemiologische Arbeit und 
die Arbeit der klinischen und mi-
krobiologischen Labors abläuft. 

In Bezug auf die technische 
Ausstattung betonte er, dass die 
Station mit mechanischen Beat-
mungsgeräten, Infusionspum-
pen, Perfusionsspritzen und 
anderen Geräten und medizini-
schen Hilfsmitteln ausgestattet 
sei, die für die Versorgung von 
Patienten in kritischem Zustand 
erforderlich sind. Bisher seien sie 
nicht gebraucht worden, da keine 
schweren Krankheitsfälle aufge-
treten seien, sondern alle Pati-
enten nur leichte Erkrankungen 
aufwiesen.

Die stellvertretende Direktorin 
für den Lehrbetrieb, Major Dr. 
Mislay Rodríguez García, wies 
ihrerseits auf die hohe Qualifi-
kation des Personals hin, zu dem 
Doktoren der medizinischen Wis-
senschaften, Fachärzte, Masters 
in Sciences, Fachleute mit Lehr-
befugnis und wissenschaftlichen 

Kategorien gehörten und das 
für diesen Notfall durch weitere 
Fachärzte des Gesundheitswe-
sens verstärkt worden sei.

Hingewiesen sei auch darauf, 
dass die drei Fachärzte, die am 
nationalen Kurs zur Prävention 
und Bekämpfung von COVID-19 
am Institut für Tropenmedizin 
Pedro Kourí (IPK) teilnahmen, 
zunächst Schulungen für das 
Krankenhauspersonal und spä-
ter in den für die medizinische 
Grundversorgung der Streitkräfte 
zuständigen Arztpraxen der Mili-
täreinheiten durchführten.

Im Allgemeinen richten sich 
die grundlegenden Linien die-
ser Schulung an das Personal, 
das aus klinischer Sicht mit der 
Krankheit konfrontiert ist, das 
Pflegepersonal sowie das Diagno-
se- und Sicherheitspersonal. 

LIEBE UND VERPFLICHTUNG

Oberstleutnant Dr. Poulot Men-
doza sagte hinsichtlich der Vo-
raussetzungen für diese Arbeit, 
dass sich alle gemeldet hätten, 
als im Kollektiv nach der Bereit-
schaft für diese schwierige Aufga-
be gefragt wurde, was ein Zeichen 
der Verbundenheit der Militäran-
gehörigen mit dem Volk sei und 
die Unterstützung für die Füh-
rung des Landes zeige. Es sei da-
her nötig gewesen, diejenigen mit 
gesundheitlichen Problemen da-
von zu überzeugen, besser nicht 
teilzunehmen.

Es wurden drei Teams gebil-
det, die mehrheitlich aus Frauen 
bestehen und sich aus dem er-
forderlichen medizinischen Per-
sonal und den Versorgungskräf-
ten zusammensetzen. Jedes von 
ihnen bleibt 14 Tage lang in der 
Patientenversorgung im Einsatz, 
ohne das Zentrum zu verlassen, 

und wird danach für die gleiche 
Zeit außerhalb des Zentrums un-
ter Quarantäne gestellt. Schließ-
lich werden sie eine zweiwöchi-
ge Überwachungsphase in ihren 
Wohnungen absolvieren, bevor 
sie einen neuen Arbeitszyklus 
starten.

„Die Aufgabe ist nicht einfach“, 
sagte die Zivilbeschäftigte und 
Diplom-Krankenschwester Enei-
da Herrera Vega auf der Inten-
sivstation, „denn ich habe meine 
13 und 17 Jahre alten Töchter 
und meine 83jährige Mutter zu 
Hause gelassen, aber wir haben 
uns für diese Tätigkeit entschie-
den, die für die Gesundheit der 
Bevölkerung von so wesentlicher 
Bedeutung ist, und können das 
Vertrauen, das uns die Führung 
der Streitkräfte und die des Lan-
des entgegenbringen, nicht ent-
täuschen.“

Die Diplom-Krankenschwes-
ter Yumileidys Antomachí Mon-
tes denkt an ihren vierjährigen 
kleinen Jungen. Die Diplom-La-
borantinnen Valentina Landu-
et Zapata und Yakelín Machado 
Millán sehnen sich ebenfalls nach 
der Wärme ihrer Familien, aber 
wie der Leiter der Pflegegruppe, 
Diplom-Pfleger Yasmany Valdés 
Betancourt sagt, „ist dies eine 
Verpflichtung gegenüber dem Va-
terland und der Menschheit“.

Der Gang durch El Militar, wie die 
Menschen aus Santiago das Kran-
kenhaus nennen, spiegelt deutlich 
wider, dass statt eines „Gerennes“, 
das sich jemand vorstellen könnte, 
hier Gelassenheit und Zuversicht 
herrschen, sowohl bei Patienten 
als auch beim Gesundheitsperso-
nal, dank dieser Dosis Sensibilität 
und Liebe, die das Kollektiv stän-
dig einsetzt, um die Aufgabe er-
folgreich zu erfüllen. •

Jesús Álvarez, der inzwischen entlassen wurde, versicherte, dass er neue Kraft verspüre, und er pries die Qualität der kubanischen Medizin

freddy pérez cabrera

• Santa Clara – „Mir fehlen die Worte, um Kuba zu dan-
ken, das in der Lage war, Ärzte und Pflegepersonal auszu-
bilden, die so professionell und gleichzeitig so menschlich 
sind und dank denen ich heute wieder im Leben stehe“, 
sagt Jesús Álvarez López, der erste kubanische Patient, 
der am neuen Coronavirus erkrankte und inzwischen ge-
nesen ist, aufgeregt nach seiner Entlassung.

Der 25jährige Tänzer, der in dieser Stadt lebt, sagt Gran-
ma Internacional, dass seine Genesung sehr gut verlaufen 
sei. „Nun kommt der Familienarzt täglich, um zu sehen, 
wie es mir geht. Er misst meine Temperatur und führt an-
dere Kontrollen durch.“

Als er sich noch einmal an die gemachte Erfahrung erin-
nert, erzählt er, dass seine Frau Anel González Zurita, eine 
bolivianische Staatsbürgerin, die in Mailand lebt, das zur 
Lombardei, dem in Italien am meisten betroffenen Gebiet 
gehört, ohne offensichtliche Krankheitssymptome nach 
Kuba gekommen sei. Einige Tage später habe sie jedoch, 
wie er selber auch, begonnen, leichte Atemwegsbeschwer-
den zu zeigen. Aus diesem Grund seien sie zum Arzt ge-
gangen, der sie gleich in das Isolationskrankenhaus von 
Villa Clara überwiesen habe. Daraufhin seien sie sofort 
in das Institut für Tropenmedizin Pedro Kouri (IPK) ge-
bracht worden, wo die Krankheit bestätigt worden sei.

„Stellen Sie sich vor, wie ich mich fühlte. Der Himmel 
fiel mir auf den Kopf! Ich hatte Angst, befürchtete das 
Schlimmste, wenn ich an meine Familie dachte, an mein 

kleines Töchterchen Ana Sofía, das erst ein Jahr alt ist. 
Aber ich hatte die Kraft, Widerstand zu leisten, und die 

Qualität der kubanischen Medizin tat das Übrige”, sagt 
Álvarez López.

Wenn er von der Behandlung spricht, die ihm zuteilwur-
de, hat er nur Lob für die Ärzte und Mitarbeiter im Kran-
kenhaus Manuel Piti Fajardo in Villa Clara und für die im 
IPK, von denen er sagt, er sei ihnen dankbar, weil sie ihm 
das Gefühl gegeben hätten, in diesen Tagen der Isolation 
nicht allein zu sein. „Sie waren meine Eltern, meine Brü-
der und Schwestern, meine Freunde”, erzählt der junge 
Mann noch sichtlich bewegt.

„Mir fehlte es an nichts, weder an Medikamenten noch 
Ressourcen aller Art. Und, ja, sie verwöhnten mich so-
gar ein wenig: Immer, wenn ich hungrig war, egal, ob es 
zwei Uhr morgens war, brachten sie Joghurt oder etwas 
anderes zu essen. Wenn ich mit meiner Familie sprechen 
wollte, vermittelten sie das Gespräch über Telefon.“ Kurz 
gesagt, ihm wurde alles rechtgemacht, sagt Jesús, der au-
ßerdem eine Nachricht an das kubanische Volk senden 
wollte, dem er in diesen schwierigen Tagen für so viel Lie-
be dankte. 

„Ich mache mir Sorgen, wenn ich einige Leute auf der 
Straße sehe, die noch nicht das notwendige Bewusstsein 
für die aktuelle Situation aufbringen und ich sage ihnen: 
„Seien Sie auf der Hut, denn dies kann wirklich jeden tref-
fen. Wir müssen auf die Richtlinien der Regierung hören, 
die sehr hart daran arbeitet, Schlimmeres zu vermeiden. 
Wenn wir alle Maßnahmen befolgen, werden wir hier raus-
kommen, weil wir ein Volk von Kämpfern sind. Dann sollte 
niemand daran zweifeln, dass wir gewinnen werden.“ •

Jesús Álvarez López, der erste an Covid-19 erkrankte Kubaner, zusammen mit 

seiner Mutter Irania López Aldama und seiner Ehefrau, der in Italien wohnen-

den Bolivianerin Anel González Zurita  FOTO: FREDDY PÉREZ CABRERA

Das Militärkrankenhaus Dr. Joaquín Castillo Duany verfügt über alle erforderlichen Bedin-

gungen, Spezialausrüstung und Logistik, für die Aufnahme und medizinische Betreuung 

der Patienten  FOTO: EDUARDO PALOMARES
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Die Herausforderung des neuen Coronavirus in der Weltgeopolitik 
Die Pandemie kann die Globalisierung  verlangsamen und den Nationalismus verstärken, die Rolle der Staaten und die Rivalität 

zwischen den Weltmächten vergrößern

enrique moreno gimeranez

• Zusätzlich zu seinen schwerwiegenden humani-
tären Folgen für den Planeten wird Covid-19 das 
internationale System unerbittlich beeinflussen. Die 
gegenwärtige Situation stellt möglicherweise die 
größte Herausforderung für die menschliche Zivili-
sation seit den beiden Weltkriegen dar und ist, was 
ihre Dimensionen und die Anzahl der beteiligten 
Akteure anbelangt, die vielleicht größte Herausfor-
derung unserer Gattung hinsichtlich ihres eigenen 
Überlebens in den letzten Jahrhunderten.

Die gegenwärtige Situation, die wir erleben, ist in 
den 75 Jahren des Bestehens der Vereinten Natio-
nen beispiellos. Sie verbreite menschliches Leid und 
infiziere die Weltwirtschaft, wobei die Beschäftigten 
weltweit bis zu 3,4 Milliarden US-Dollar an Einkom-
men verlieren könnten, und gefährde das Leben der 
Menschen, sagte UN-Generalsekretär António Gu-
terres. „Unsere Welt steht vor einem gemeinsamen 
Feind. Wir führen Krieg gegen ein Virus“, erklärte er.

In der Tat kann diese Pandemie die Fortschritte der 
internationalen Gemeinschaft im Bereich Entwick-
lung und Armutsbekämpfung gefährden.

Das neue Coronavirus wird der bereits geschwäch-
ten Weltwirtschaft schaden und gleichzeitig einen 
negativen Einfluss auf die Volkswirtschaften haben. 
Die Auswirkungen sind schon nach wenigen Wo-
chen erkennbar: Der größte Ölpreisverfall seit 1991 
(auf 22 Dollar pro Barrel in der US-Benchmark, zu-
sätzlich zur Preis-Kraftprobe zwischen Saudi-Arabi-
en und Russland), ein allgemeiner Zusammenbruch 
der Aktienmärkte mit großen Verlusten (die Wall 
Street beendete am 20. März ihre schlechteste Wo-
che seit 2008) und enorme Beeinträchtigungen für 
den Verkehrs- und Tourismussektor.

Dies wird wiederum die Globalisierung stoppen 
und den Nationalismus verstärken, die Rolle der 
Staaten und die Rivalität zwischen den Weltmächten 
erhöhen. Aber welche anderen Konsequenzen kann 
Covid-19 über die ersten negativen Anzeichen hinaus 
auf die Weltwirtschaft haben?

Die finanziellen Kosten

Der Rückgang der Nachfrage in China - einer 
Weltwirtschaftsmacht -, die Schließung von Indust-
rien und die Quarantäne der Bevölkerung, Entschei-
dungen, die nach und nach von anderen Ländern 
getroffen wurden, haben zu einem Rückgang der 
Rohstoffpreise, einer Unterbrechung der Produkti-
onsketten, dem Rückgang der internationalen Han-
delsströme, Einkommens- und Rentabilitätsverlus-
ten und größeren Schwierigkeiten bei der Erfüllung 
der Zahlungsverpflichtungen geführt.

Vor kurzem erklärte die Exekutivsekretärin der 
Wirtschaftskommission für Lateinamerika und die 
Karibik (CEPAL), Alicia Bárcena, dass die regiona-
le Wirtschaft in mehreren Bereichen wie Export, 
Tourismus, Zulieferungen, Produktpreisen und In-
vestitionen betroffen sein werde. Nach ersten Prog-
nosen werde Covid-19 die Arbeitslosenquote um bis 

zu 10% erhöhen. Die Armut könnte 220 Millionen 
Menschen erfassen (35 Millionen mehr Arme in der 
ungleichsten Region der Welt). Die Tourismusaktivi-
tät in der Karibik könne um bis zu 25 % schrumpfen 
und der geschätzte Rückgang des regionalen Brutto-
inlandsprodukts (BIP) könne 1,8 % betragen.

Ein weiteres Phänomen, das in Lateinamerika 
und der Karibik berücksichtigt werden müsse, sei 
die Angst vor Investitionen aufgrund der „größeren 
Risikoaversion der Anleger und der sich verschlech-
ternden globalen Finanzlage", heißt es seitens der 
CEPAL.

„Wir müssen alles überdenken, die ganze Wirt-
schaft. Wir brauchen eine neue Vision, um uns da-
rauf zu konzentrieren, wie wir mit diesem schwieri-
gen Szenario umgehen“, sagte Alicia Bárcena.

Solidarität statt Unilateralismus in den interna-

tionalen Beziehungen

Es ist klar, dass Solidarität notwendig ist, um an-
gesichts solcher weltweiten Herausforderungen 
die Widrigkeiten zu überwinden. In diesem Sinne 
betonte die Exekutivsekretärin der CEPAL: „Kein 
Land wird in der Lage sein, diese Pandemie ohne 
globale und regionale Zusammenarbeit zu bekämp-
fen. Letztendlich müssen wir wirklich sehen, was mit 
dem Multilateralismus passieren wird. Eine stärkere 
Integration ist erforderlich. Ohne Zweifel müssen 
wir uns um eine stärkere Koordinierung bemühen 
und die Priorität der Politik muss darin bestehen, 
wie die aktuelle Sozial- und Gesundheitskrise bewäl-
tigt werden kann.“

Die Politikwissenschaftlerin Melisa Centurión ist 
der Meinung, dass sich die Reaktion auf Covid-19 
auf die Karte der Welthegemonie auswirken kön-
ne. Während die Vereinigten Staaten deutlich die 
Mängel ihres Gesundheitssystems und ihre geringe 
Solidarität mit der Welt zeigten, zeichne sich China 
durch eine Führungsrolle aus, die sich aus der Ein-
dämmung der Pandemie und der Fähigkeit ergebe, 
dem Rest der Welt mit Hilfsgütern und erfahrenen 
Ärzten Hilfe zu leisten.

China, das Land, das den ersten Covid-19-Fall ge-
meldet hatte, hat der internationalen Gemeinschaft 
eine schnelle und bewundernswerte Reaktion vor-
geführt. In Rekordzeit (in zehn Tagen) wurde in 

Wuhan ein Krankenhaus mit einer Kapazität von 
tausend Betten errichtet, in den am stärksten betrof-
fenen Städten musste die Quarantäne angeordnet 
werden, um die Ausbreitung des Virus zu stoppen, 
es wurden wirksame Maßnahmen angewendet und 
es wurde die wissenschaftliche Forschung gefördert. 
Die Zahl der neuen Fälle in der Nation ist deutlich 
reduziert worden. Im Wesentlichen ist es gelungen, 
der Welt Lektionen zur Eindämmung des neuen Co-
ronavirus anzubieten.

Darüber hinaus hat die chinesische Regierung als 
spürbaren Beweis der Solidarität die internationale 
Zusammenarbeit im Kampf gegen die Krankheit ak-
tiv unterstützt und sich daran beteiligt, indem sie der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO) 20 Millionen 
US-Dollar spendete, medizinische Versorgung in 
andere Länder lieferte (eine Million Gesichtsschutz-
masken nach Frankreich, zusätzlich zu Schutzanzü-
gen und medizinischen Handschuhen, 1,8 Millionen 
Masken nach Spanien und Italien u.a.), Erfahrungen 
bei der Bekämpfung des Virus zur Verfügung stellt, 
fast hundert Nationen unterstützte und Experten-
teams sowie Spenden von chinesischen Stiftungen in 
verschiedene Staaten wie Italien und Iran entsandte. 

Nicht weniger wichtig ist eine nachhaltige bilate-
rale Zusammenarbeit mit anderen europäischen 
Mächten und mit Russland. Im letzteren Fall mit 
Kontakten auf höchster Ebene, die die gegenseitige 
Unterstützung und die umfassende strategische Zu-
sammenarbeit zwischen den beiden Staaten wider-
spiegeln. Andere Nationen wie Kuba haben eben-
falls Beweise internationaler Solidarität geliefert, 
mit medizinischen Brigaden in mehreren Ländern, 
einschließlich Italien.

Der ehemalige ecuadorianische Präsident Rafael 
Correa sagte: „Eines Tages werden wir unseren Kin-
dern erzählen, dass nach Jahrzehnten von Schein 
und Propaganda, im Moment der Wahrheit, als 
die Menschheit Hilfe brauchte, zu einer Zeit, als die 
Großmächte untergetaucht waren, kubanische Ärz-
te zu kommen begannen, ohne eine Gegenleistung 
zu verlangen.“

Die Vereinigten Staaten dagegen haben leider ver-
sucht, die Pandemie zu politisieren und China zu 
stigmatisieren, und bis heute einen kaum koopera-

tiven und ausgesprochen einseitigen und kriegstrei-
benden Ansatz gezeigt, der diesen Kontext ausnutzt, 
um das Wettrüsten und die militärischen Übungen 
voranzutreiben.

Folgen für Washington

Zusätzlich zur Aufdeckung der Mängel im US-Ge-
sundheitssystem (fehlende Krankenversicherung 
für Millionen von Einwohnern, hohe Preise für Ge-
sundheitsdienste und die zunehmende Ansteckung 
im Land) legte Covid-19 eine verspätete Reaktion 
der Regierung von Donald Trump offen, der die Si-
tuation unterschätzte und sich dem Kampf um die 
weltweite Hegemonie widmete.

Nicht wenige haben die mythische Rolle der USA 
als „Rettungsstaat“ der internationalen Gemein-
schaft im Stil von Hollywood-Filmen in Frage ge-
stellt und das Weiße Haus scharf dafür kritisiert, ein-
seitige Zwangsmaßnahmen gegen Kuba, Venezuela, 
Iran oder Syrien aufrechtzuerhalten, die den Kauf 
von Medikamenten und anderen Gebrauchsmitteln 
gegen die Krankheit behindern oder sie verteuern 
und eine Verletzung der Menschenrechte und Völ-
kermord an diesen Völkern darstellen. Wenn diese 
Position beibehalten wird, werden die Vereinigten 
Staaten möglicherweise weltweit isolierter dastehen.

Covid-19 kann außerdem dem neoliberalen Sys-
tem einen großen Schlag versetzen, da die Bürger die 
Wirksamkeit eines auf Privatisierung und sozialen 
Kürzungen basierenden Modells bereits ernsthaft in 
Frage stellen. Die Pandemie hat gezeigt, wie wichtig 
es ist, ein solides Gesundheitssystem zu haben und 
Gesundheit als Menschenrecht zu verstehen.

„Morgen werden wir Zeit haben, Lehren zu ziehen 
und das Entwicklungsmodell zu hinterfragen, das 
unsere Welt seit Jahrzehnten anwendet und des-
sen Mängel offensichtlich geworden sind (...). Aber 
diese Pandemie hat bereits gezeigt, dass kostenlose 
Gesundheitsversorgung ohne Konditionen hinsicht-
lich Einkommen, Beruf und Wohlstand keine Kos-
ten oder Belastungen sind, sondern kostbare Güter, 
unverzichtbare Vorteile (...) und dass diese Art von 
Gütern und Dienstleistungen außerhalb der Gesetze 
des Marktes liegen muss“, sagte kürzlich der franzö-
sische Präsident Emmanuel Macron, ein Verteidiger 
sozialer Kürzungen.

Andererseits veranlasste der rasche Zusammen-
bruch des Gesundheitssystems die spanische Re-
gierung zum staatlichen Eingreifen in die private 
Gesundheitsversorgung, um sich dem neuen  Co-
ronavirus zu stellen.

Im Wesentlichen sind heute koordinierte An-
strengungen gegen die Pandemie und die Zusam-
menarbeit als Zivilisation erforderlich, ohne auf 
Protektionismus, Selbstsucht oder Unilateralismus 
zurückzugreifen. Dann, nachdem wir Covid-19 be-
siegt haben, werden wir seine Konsequenzen für die 
geopolitische Karte, die nicht wenige sein werden, 
eingehend bewerten. Wie jeder gewaltsame Konflikt 
wird dieser Krieg gegen ein Virus das internationale 
System verändern.•

Mehrere Länder erhalten kostenlose chinesische Hilfe im Kampf gegen Covid-19. FOTO: LA REPÚBLICA.NET

Corona-Kapitalismus für Kuba? 
carlos luque zayas bazán

• Die Umwandlungen unseres wirtschaftlich-sozia-
len Systems beinhalten die Eingliederung des Pri-
vateigentums und des Marktes als eine funktionelle 
Ergänzung zum sozialistischen Projekt unter den 
aktuellen wirtschaftlichen, historischen und geopo-
litischen Bedingungen der Nation. 

Die ineinandergreifende Betrachtung dieser Ele-
mente, wozu auch die des Kulturellen gehören, die 
nicht weniger wichtig sind, vermeidet den immer 
wieder recycelten Pragmatismus, der sich für ein 
größeres Gewicht der Mechanismen des Marktes 
und des Privateigentums als Lösung für die Proble-
me des Sozialismus einsetzt. 

Mit dieser Taktik unterstützt man nur bewusst 
oder unbewusst die ideologische Matrix, die gebets-
mühlenartig wiederholt, dass alle Alternativen zum 
Scheitern verurteilt seien und der Sozialismus  an 
allem die Schuld trage, auch wenn die Schwäche 
der kapitalistischen Lösungen deutlich wird, die ge-
rade jetzt, da sie ihre Völker vor der aktuellen Pan-
demie nicht schützen, der Welt schmerzhaft ihre 
Unfähigkeit vor Augen führen.

Diese Unfähigkeit hat Vor- und Nachnamen: den 

Totalitarismus des Privateigentums, die angeblich 
unfehlbaren blinden Gesetze des Marktes und die 
falsche Trennung zwischen Wirtschaft und Politik, 
vor der uns Karl Polanyi in „The Great Transforma-
tion“ warnte, bei der die Gesellschaft der Wirtschaft 
untergeordnet ist, während es doch – wie in Kuba 
– genau umgekehrt sein müsste.

Und es muss darum gehen, einen Prozess durch-
zuführen, bei dem zwei Dinge gleichzeitig aufein-
ander abgestimmt werden: der Aufbau eines bei-
spiellosen Systems unter einer brutalen Blockade, 
der dann aber auch den Einbruch von Elementen 
voraussetzt, die dem sozialistischen Wesen fremd 
sind. Eine doppelte Schöpfung, bei der einer der 
Prozesse die nicht störende Anpassung an den 
anderen sein muss und,  als ob dies noch nicht 
schwierig genug wäre, müssen dabei auch noch die 
unkontrollierten Vorgänge des Weltkapitalismus 
berücksichtigt werden.  

In dieser Hinsicht sind alle Vorschläge zu dem, 
was unter den aktuellen Bedingungen der Pan-
demie „die kubanische Regierung tun muss“ zum 
Scheitern verurteilt. Man erwartet, dass die Wirt-
schaftswissenschaft Ideen liefert, die an ihr Spezi-
algebiet angepasst sind. Aber wenn sich am Ende 

herausstellt, dass einige dieser Vorschläge dem Pri-
vateigentum zuneigen – und, welch großer Fehler, 
die Berücksichtigung von Angebot und Nachfrage 
in einer so sensiblen Sparte wie beispielsweise dem 
Nahrungsmittelbereich fordern, treffen wir auf den 
zentralen Nerv jenes Unwissens bzw. auf die aus-
drückliche Absicht eines antiquierten Ökonomis-
mus.

Die Ideologie ist keine künstliche Verpackung von 
Marketing, sondern sie stellt den Kern des gesam-
ten Projekts dar und bildet ganz klar das zentrale 
Nervensystem des kapitalistischen Systems. 

Ein Beweis dafür ist die harmonische Ehe zwi-
schen der Begeisterung für „rein“ wirtschaftliche 
Lösungen und die Entideologisierung a la Obama. 
Tatsächlich ist diese Haltung häufig bei jenen fest-
zustellen, die die Wirtschaft als ein abgeschottetes 
Abteil mit eigenen ätherischen Gesetzen ansehen, 
vor denen einem nichts anderes übrig bleibt, als 
sich ihnen auszuliefern.

Aber Adam Smith war nicht für die „unsichtbare 
Hand“ verantwortlich – eine berechnende Fehlin-
terpretation eines seiner Sätze – die heute allerdings 
in dem Chaos sichtbar wird, das die Pandemie in 
den reichen Ländern anrichtet, die Hand, die wahr-
haftig die Fäden der Tragödie zieht.

Was die anderen Lösungsvorschläge und Aktions-
wege für unsere Regierung angeht, die im Umlauf 

sind, muss man diese Ideologen des Quasi-Neoli-
beralismus an die beklagenswerte Lage erinnern, 
in der sich gerade jetzt die Völker der sogenannten 
„ersten Welt“ befinden, in der die private Wirtschaft 
– oder besser gesagt, der Corona-Kapitalismus – 
sich nicht als Lösung sondern als das größte Hin-
dernis für eine erfolgreiche Bewältigung der Epide-
mie herausgestellt hat.

In Italien, in Spanien und jetzt in den USA ist die 
Hauptursache der Katastrophe, unter der sie leiden, 
in der Überführung des öffentlichen Gesundheits-
wesens in das Privateigentum zu finden  und bei 
denen, für die „Bereicherung“ ihr einziges Lebens-
ziel ist. Und da man anscheinend die Lektionen aus 
dieser Realität nicht sehen will, geht man so weit, 
Kuba dahingehend zu beraten,  das Funktionieren 
der Nahrungsmittelkette nur durch das Verhältnis 
von Angebot und Nachfrage zu regeln.

Sie müssten eigentlich wissen, dass im politischen 
System Kubas – gerade wegen der  ideologischen 
Weltsicht, von der es gestützt wird – der Markt seine 
Interessen nicht in einer Notfallsituation aufzwingen 
kann.  Etwas, das auf der hohen Wahrscheinlichkeit 
beruht, dass das Land mit dem geringstmöglichen 
Schaden an dem daraus hervorgehen muss, was es 
als am wichtigsten erachtet: das Leben und die Ge-
sundheit seiner Menschen. Das ist das erste, was un-
ser Kuba „tun muss“ und das tut es auch.•



Angesichts der Widrigkeiten besinnt sich Kuba 
auf seine Stärken 
Der Präsident der Republik, Miguel Díaz-Canel Bermúdez, und der Premierminister, Manuel Marrero Cruz, leiteten das Treffen des 
Ministerrates, bei dem neben anderen für die Entwicklung des Landes wichtigen Themen die Auswirkungen von COVID-19 auf die 
kubanische Wirtschaft analysiert wurden 

leticia martínez hernández 

• Inmitten des Kampfes, den Kuba un-
ternommen hat, um die Ausweitung 
von covid-19 im Territorium des Lan-
des unter Kontrolle zu halten, trat der 
Ministerrat unter der Leitung des Prä-
sidenten der Republik, Miguel Díaz-Ca-
nel Bermúdez, und des Premierminis-
ters, Manuel Marrero Cruz, Ende März 
zu seinem gewohnten monatlichen 
Treffen zusammen, um Entscheidun-
gen über das wirtschaftliche und soziale 
Leben der Nation zu treffen.

Das oberste Organ der kubanischen 
Regierung stimmte der Schaffung ei-
ner temporären Arbeitsgruppe zu, die 
neue Maßnahmen zur Stärkung der 
Konfrontation mit dem neuen Corona-
virus vorlegen soll. Sie besteht aus den 
Leitern verschiedener Ministerien und 
wird vom stellvertretenden Minister-
präsidenten und Wirtschaftsminister 
Alejandro Gil Fernández angeführt.

Gil Fernández präsentierte eine erste 
Einschätzung der Auswirkungen, die 
die Pandemie, die laut der Weltgesund-
heitsorganisation bereits 171 Länder 
erreicht hat, auf die kubanische Wirt-
schaft haben wird. „Es handelt sich 
nicht um eine geografische Region, 
sondern betrifft die ganze Welt, wobei 
Tourismus, Reisen und Konsum in vie-
len Ländern zurückgehen werden, was 
sich auf Produktionsprozesse und Be-
schäftigung auswirkt.“ 

„Es geht nicht um Tage, Wochen oder 
Monate und wird nicht kurzfristig ge-
löst sein“, sagte er. „Deshalb müssen wir 
uns darauf vorbereiten, eine organisier-
te, geplante Antwort ohne Improvisati-
on zu geben, die es uns ermöglicht, vor-
wärts zu kommen.“

Der Minister für Wirtschaft und Pla-
nung erklärte auch, dass es im Fall von 
Kuba bereits Auswirkungen auf die Ex-
porteinnahmen gegeben habe, insbe-
sondere im Tourismus. Es könne jedoch 
auch andere Exportbranchen geben, 
die von einem Rückgang der Nachfra-
ge und sogar von Logistikproblemen im 
internationalen Handel, insbesondere 
mit Schiffen und Flugzeugen, betroffen 
sein könnten. 

Desweiteren könne es zu Schwierig-
keiten beim Import von Produkten 
kommen, die auf die von der Pandemie 
in den Erzeugerländern verursachten 
Probleme oder die Abwertung der von 
der kubanischen Wirtschaft benutzten 
Währungen zurückzuführen sind und 
das Produktivniveau des staatlichen 
und nichtstaatlichen Sektors und der 
ausländischen Investitionen beeinflus-
sen.

Zu den Widrigkeiten von covid-19 
komme die Blockade durch die usa hin-
zu, mit mehr als 300 neuen Maßnah-
men, die in den letzten Monaten ver-
hängt wurden. Daran habe sich nichts 
geändert, in diesem schwierigen Szena-
rio gehe die Verfolgung der Finanzakti-
onen und der Treibstoffversorgung für 
die Insel weiter.

„Wir müssen uns auf unsere Stärken 
konzentrieren“, sagte Gil Fernández. 
„Erstens die zentralisierte Planung, die 
uns die Möglichkeit gibt, materielle und 
finanzielle Ressourcen dort zu platzie-
ren, wo sie am dringendsten benötigt 
werden und nicht dort, wo der Markt 
sie platziert.“

„Hier werden die Dinge nicht dahin ge-
hen, wo sie den höchsten Preis erzielen 
oder wo die größte Nachfrage besteht. 

Hier werden die Ressourcen gemäß den 
Hauptprioritäten für den Schutz der 
Menschen zugewiesen“, sagte der stell-
vertretende Ministerpräsident.

Weitere Stärken, führte er aus, seien 
die Souveränität bei der Verwaltung der 
Haushaltsmittel; eine integrative Sozi-
alpolitik, die alle Wirtschaftsakteure 
auffordert, sich an der Lösung von Pro-
blemen nach dem Prinzip des Denkens 
als Land zu beteiligen; und auch die 
gesammelten Erfahrungen bei der Um-
setzung von Anpassungsmaßnahmen, 
die durch mehr als 60 Jahre Blockade 
und wirtschaftliche Aggression ent-
standen sind.

Auf dieser Grundlage würden zurzeit 
ohne jede Improvisation neue Maß-
nahmen entworfen. Die Situation sei 
komplex, schätzte er ein, was uns eine 
organisierte und objektive Reaktion ab-
verlange, um diesem Kontext zu begeg-
nen. Daher erfordere sie mehr Planung, 
mehr Kontrolle über die Maßnahmen, 
eine strengere Einhaltung und mehr 
Disziplin der Wirtschaftsakteure.

In Bezug auf die neuen Entscheidun-
gen zur Eindämmung der Auswirkun-
gen von covid-19 in Kuba wies Pre-
mierminister Manuel Marrero Cruz 
darauf hin, dass sie den wirtschaftli-
chen und sozialen Bereich betreffen 
und die Regierung sich durch ständige 
Überprüfung auf ihre strenge Erfüllung 
konzentrieren werde.

Ebenso verwies er auf die noch immer 
andauernden Verstöße gegen die Vor-
gaben, die die Präsidentschaft des Lan-
des erließ, um diese gefährliche Krank-
heit einzudämmen. Es sei notwendig, 
deren Einhaltung nachdrücklicher zu 
fordern, sagte er, vor allem durch die 
Aktionen der lokalen Verwaltungen, 
die zusammen mit der Revolutionären 
Nationalen Polizei den Zuwiderhand-
lungen Einhalt gebieten müssten, denn 
dieser Kampf komme allen zu.

In diesem Sinne sprach Marrero Cruz 
von der Notwendigkeit, Mechanismen 
einzurichten, damit die kubanische Be-
völkerung von den Geldbußen und an-
deren Sanktionen in Kenntnis gesetzt 
werde, die bei Verletzung der Bestim-
mungen der Bekämpfung von covid-19 
verhängt würden.

DETAILS DER TAGESORDNUNG DES MINIS-

TERRATES

Kuba hält seine Entwicklung ange-
sichts der Komplexität des Auftretens 

des neuen Coronavirus auf der Insel 
nicht an. Daher ging der Ministerrat 
auch auf andere Fragen ein, die sich auf 
das Leben der Kubaner auswirken.

Bei dieser Gelegenheit genehmigte 
das höchste Regierungsorgan den Plan 
der Regierung zur Verhütung und Be-
kämpfung von Straftaten und gesetz-
widrigen Handlungen, die Wälder, Flo-
ra und Fauna sowie andere natürliche 
Ressourcen betreffen.

Oberst Manuel Lamas González, Chef 
des Waldhüterkorps, erläuterte einige 
kriminelle Handlungen im Zusammen-
hang mit dem Fällen, Besitz, Transport 
und der Vermarktung von Holz, Jagd, 
Wilderei und Verkauf von Land- und 
Meerestieren, handwerklichem Berg-
bau, der Entnahme von Sand, Füllma-
terial, Töpferton und Steinplatten, der 
Umweltverschmutzung, Absperrungen 
und Umleitungen von Flüssen zur Be-
wässerung von Kulturpflanzen sowie 
dem Handel mit Arten von Flora und 
Fauna an den Grenzen.

Angesichts dieser Situation zielt der 
Regierungsplan darauf ab, das institu-
tionelle Konfrontationssystem, in dem 
Verwaltungs-, Regulierungs-, Kontroll- 
und operative Maßnahmen kombiniert 
werden, kohärenter zu gestalten, um 
eine umfassender und effektiver  gegen 
Verbrechen und Gesetzwidrigkeiten 
vorgehen zu können, die die natürli-
chen Ressourcen schädigen.

Diesbezüglich wies der Präsident der 
Republik nachdrücklich darauf hin, 
dass es illegale Aktionen gebe, die vor 
aller Augen ausgeführt würden, die als 
normal gelten und gegen die keinerlei 
Maßnahmen ergriffen würden. „Wir 
werden das alles ordnen, sagte der Prä-
sident, und es ist notwendig, es «mit 
aufgekrempelten Ärmeln» zu tun.“

Auf der Ministerratstagung wurde 
auch die Politik zur Verbesserung des 
Urheberrechtssystems und anderer 
Rechte ähnlicher Art bestätigt, wie sie in 
Artikel 62 der Verfassung der Republik 
Kuba erläutert werden. Darin wird der  
breiteste Zugang zum literarischen und 
künstlerischen Schaffen verbunden mit 
der Anerkennung der Schöpfer für ihre 
Arbeit anerkannt. Außerdem aktuali-
siert sie die diesbezüglichen Vorschrif-
ten, die vor drei Jahrzehnten aufgestellt 
wurden.

Ebenso wurde der Allgemeine Plan 
zur städtischen Ordnung der Stadt Cai-
barién in der Provinz Villa Clara ange-

nommen, der in engem Zusammenhang 
mit der touristischen Entwicklung der 
Cayería Norte (im Norden vorgelagerte 
kleine Inseln) steht. Zu diesem Thema 
war Samuel Rodiles Planas, Präsident 
des Instituts für Stadtplanung, der An-
sicht, dass dieser Plan den Lebensraum 
des Ortes und die angebotenen Dienst-
leistungen sowie das historische, kultu-
relle und architektonische Erbe verbes-
sern werde.  

An einem anderen Punkt stellte die 
Ministerin für Finanzen und Preise, 
Meisi Bolaños Weiss, die Maßnahmen 
zur Stärkung der Rechnungslegung vor. 
Diese reichen von der hierarchischen 
Gliederung der Buchführungstätigkeit, 
der Ausbildung und Vorbereitung von 
Kadern und Technikern bis hin zur so-
zialen Anerkennung dieser wichtigen 
Fachkräfte.

Diese Entscheidungen, betonte die 
Ministerin, unterstützten die Leitlinie 
7 der Wirtschafts- und Sozialpolitik der 
Partei und der Revolution, die darauf 
abzielt, die Rechnungsführung so zu 
stärken, dass sie ein Entscheidungsin-
strument darstellt, das die Zuverlässig-
keit der finanziellen und statistischen 
Informationen garantiert. Dies müs-
se auf allen Führungsebenen beachtet 
werden. 

Neben weiteren behandelten Themen 
legte Transportminister Eduardo Ro-
dríguez Dávila einen Bericht über die 
Operation Hafen - Transport – Binnen-
wirtschaft vor, in dem die bewährten 
Praktiken, mit denen sie in anderen 
Jahren unter der Führung der Revoluti-
onären Streitkräfte funktionierte, über-
nommen worden sind.

In dieser wichtigen Logistikkette 
treten weiterhin objektive Unzuläng-
lichkeiten auf, die, ausgehend von der 
Verfügbarkeit von Finanzmitteln und 
Ressourcen, aber auch von anderen, die 
von Organisation, Disziplin und Kont-
rolle abhängen, behoben werden müs-
sen. Dazu berichtete der Minister für 
Außenhandel und Ausländische Inves-
titionen, Rodrigo Malmierca Díaz, über 
Schäden, die durch Unregelmäßigkei-
ten im Außenhandel verursacht wur-
den, ein Thema, das regelmäßig von der 
höchsten Regierungsbehörde überprüft 
wird.

In seinem Vortrag wies er darauf hin, 
dass sich die Zahlungen an Reedereien 
für Verzögerungen von Containern Ende  
des Jahres 2019 auf 2.600.000 USD be-
liefen.

Um diese Situation umzukehren, seien 
Maßnahmen zur Wiederherstellung der 
Kapazität von Silos und Lagern sowie 
zur Wiedererlangung der Erfüllung der 
Lade-/Entladeraten in Hafenanlagen 
erlassen worden sowie weitere Maß-
nahmen, die die Abfertigung der im 
Land ankommenden Schiffe betreffen. 

Malmierca Díaz präsentierte auch ein 
Update zu den priorisierten Projekten 
mit ausländischen Investitionen. Ende 
2019 wurden 287 auf der Insel ansässi-
ge Unternehmen registriert, insbeson-
dere im Tourismus- und Elektroener-
giesektor.

In den ersten beiden Monaten dieses 
Jahres wurden weitere sechs geneh-
migt, was die Priorität zeigt, die Kuba 
dieser Modalität einräumt, die selbst 
inmitten des wirtschaftlichen Kampfes 
wächst, den es angesichts der Verschär-
fung der Blockade und der Anwendung 
von Titel III des Helms-Burton-Geset-
zes führt.•

Das höchste Regierungsorgan Kubas beschloss die Schaffung einer temporären Arbeitsgruppe, die mit der Vorlage neuer 
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Helms-Burton-Gesetz: 
Instrument zur neokolonialen Rückeroberung Kubas

elier ramírez cañedo

• „1953 hatte die kubanische Familie ein 
Einkommen von 6 Pesos in der Woche, 
15 bis 20 % der Arbeiter waren chro-
nisch arbeitslos (…)
Auf eine Weise, die dem Volk Kubas 
schadete, benutzten wir den Einfluss in 
der Regierung, um uns Vorteile zu ver-
schaffen und die Gewinne der US-Pri-
vatunternehmen zu steigern, die die 
Wirtschaft der Insel beherrschten. An-
fang 1959 besaßen die US-Unterneh-
men etwa 40 % des Bodens, auf dem 
Zuckerrohr angebaut wurde, fast alle 
Viehfarmen und 90 % der Bergwerke 
und der Abbaurechte, 80 % der Dienst-
leistungen und praktisch die gesamte 
Erdölindustrie und zwei Drittel von al-
lem, was Kuba importierte, kam aus den 
USA. 
Vielleicht bestand unser größter Irrtum 
in der Entscheidung eine der blutigsten 
und repressivsten Diktaturen der lan-
gen Geschichte lateinamerikanischer 
Repression zu rühmen und zu unter-
stützen. Fulgencio Batista ermordete 
20.000 Kubaner in sieben Jahren, ein 
Anteil der kubanischen Bevölkerung, 
der höher liegt als der der US-Amerika-
ner, die in den beiden großen Weltkrie-
gen starben. Sprecher der Regierung 
lobten Batista, sie priesen ihn zu ei-
nem Zeitpunkt als vertrauenswürdigen 
Verbündeten und guten Freund, als er 
Tausende Bürger ermordete, die letz-
ten Überreste der Freiheit zerstörte und 
dem kubanischen Volk Hunderte Milli-
onen von Dollar raubte“.
Dies waren die Worte, die der junge de-
mokratische Senator John F. Kennedy 
im Präsidentenwahlkampf 1960 sagte. 
Derselbe Kennedy, der kurze Zeit spä-
ter, bereits unter der systemischen Lo-
gik und als Präsident der USA für die 
Söldnerinvasion bei Playa Girón, die 
Genehmigung der Operation Mongoo-
se und die Unterzeichnung des präsi-
dialen Dekrets, das die Blockade gegen 
Kuba formalisierte, verantwortlich war, 
der aber auch, in der Zeit vor seiner Er-
mordung, eine geheime Annäherung 
an Kuba sondierte. Ob sie nun Teil ei-
ner Wahldemagogie oder aufrichtig ge-
meint waren, die Worte Kennedys über 
das Kuba der 50er Jahre widerspiegeln 
eine unbestreitbare Realität. Es ist ge-
nau dieses Kuba, das die Feinde der 
kubanischen Nation, die an der Aus-
arbeitung des Helms-Burton-Gesetzes 
beteiligt waren oder Lobbyarbeit für 
dessen Verabschiedung 1996 leisteten, 
immer wiederherstellen wollten.Es sind 
die gleichen reaktionären Sektoren der 
bekannten Anhänger der Platt-Amend-
ment-Kultur, die sich jetzt in bedin-
gungsloser Unterstützung der Trump 
Administration zu ihrer feindseligen 
Offensive gegen die Kubanische Revo-
lution ermutigt fühlen. Es ist so zu einer 
Situation gekommen, die dazu führte, 
dass die bilateralen Beziehungen ih-
ren tiefsten Punkt seit den Zeiten von 
George  W. Bush erreicht haben und sich 
möglicherweise noch verschlechtern.
Es wurde viel über die juristischen Ver-
irrungen diskutiert, die das Helms-Bur-
ton-Gesetz in offener Verletzung des In-
ternationalen Rechts enthält. In erster 
Linie ist aber all dies Teil einer politi-
schen Verirrung von mächtigen Grup-
pen in den USA, die für ein rückwärtsge-
wandtes Denken stehen und sich weigern 
zu verschwinden und eine Realität zu 

akzeptieren, die für die Beziehungen mit 
Kuba viel erfolgversprechender wäre.
Die Titel III und IV des Gesetzes haben 
wegen ihrer internationalen Auswir-
kungen sehr viel Medienaufmerksam-
keit. Ohne die Bedeutung der letzteren 
schmälern zu wollen, so sind es doch 
die Titel I und II auf denen die Essenz 
des Gesetzes beruht. Die Titel III und 
IV entsprechen dem Interesse, die in 
den beiden ersten dargestellten Ziele zu 
erreichen.
In Geist und Buchstaben haben sie ei-
nen extraterritorialen Charakter und 
stellen einen Affront gegen die Souve-
ränität Kubas dar, da sie das Recht der 
kubanischen Nation auf ihre Unabhän-
gigkeit und Selbstbestimmung nicht 
anerkennen.
Wie bekannt, ist es der Titel I, in dem 
die Blockade kodifiziert wird, d.h. alle 
Regulationen, Maßnahmen, exekutive 
Erlasse und Verfügungen, die bis dahin 
Teil des Gerüsts des Wirtschaftskrieges 
gegen Kuba waren, sind jetzt zum Ge-
setz geworden. Von daher kommt es zu 
einer Übertragung der Vorrechte der 
Exekutive auf die Legislative, was die 
Möglichkeit der Aufhebung der Blocka-
de angeht. Darin werden auch alle in-
ternationalen Sanktionen gegen Dritt-
länder verstärkt, die irgendeine Art von 
Wirtschafts- oder Handelsbeziehungen 
zu Kuba haben oder irgendeine Hilfe 
leisten. Außerdem wird so die Finanzie-
rung und die allgemeine Unterstützung 
der konterrevolutionären Grüppchen 
auf der Insel, die als fünfte Kolonne 
agieren, formalisiert.
Trotzdem überschreitet der Titel II die 
Grenzen von etwas, was wir als Teil der 
imperialen Anmaßungen betrachten, 
die typisch für die Politik der USA ge-
gen Kuba ist. Wenn man diesen Titel 
liest, ist es für jeden Kubaner unmög-
lich keine Parallele zum Platt Amend-
ment zu sehen, das der kubanischen 
Verfassung von 1901 als Zusatz von der 
Regierung der Vereinigten Staaten mit 
Gewalt aufgezwungen wurde. Das Platt 
Amendment stellt in der kubanischen 
Vorstellungswelt eine der traurigsten 
und am meisten gehassten Erinnerun-
gen dar, da es für die Einmischung und 
die Herrschaft der USA über die Insel 
während der 60 Jahre der Neokoloni-
alen Bürgerlichen Republik steht. Die 
Anwendung dieses Amendments führte 
zu diversen militärischen Interventio-
nen - direkt und präventiv - der USA in 
Kuba, wozu eine zweite Besetzung des 
Landes von 1906 bis 1909 gehörte. Des-
wegen hat das Helms-Burton-Gesetz 
den Stempel des Platt Amendments 
und ruft die leidenschaftlichste Ableh-
nung beim kubanischen Volk hervor, 
auch wenn das Vorhaben, die Blockade 
zu internationalisieren und Drohungen 
gegen beteiligte Dritte, die den Wunsch 
haben, mit Kuba Handel zu treiben oder 
dort zu investieren, auszusprechen, 
nicht wenige innerhalb der internati-
onalen Gemeinschaft und in den USA 
selbst dazu bewogen haben, ihre Stim-
me zu erheben und es zu verurteilen. 
Nicht umsonst haben einige Analysten 
im Helms-Burton-Gesetz eine Art Ab-
leitung des Platt Amendments und der 
Monroe Doktrin gesehen.
Im Helms-Burton-Gesetz und insbe-
sondere in seinem Titel II wird die Wirt-
schafts-, Handels- und Finanzblockade 
als Angelpunkt der aggressiven Politik 
der USA gegen Kuba ratifiziert, mit 

Rezept für die Demokratie in Kuba: Wir stellen die 

Reichen und die Kubaner die Armen  FOTO: TOMY

dem Ziel, den souveränen Willen einer 
ganzen Nation zu beugen und die Auf-
hebung der Wirtschaftssanktionen an 
die Bedingung der Rückkehr Kubas in 
den Einfluss und Herrschaftsbereich 
der USA zu knüpfen.
Das Platt Amendment gab den USA das 
Recht, jedes Mal in Kuba zu interve-
nieren, wenn sie dies für nötig erach-
teten. Das Helms-Burton-Gesetz geht 
weit darüber hinaus, da es das festlegt, 
was der Präsident und der Kongress der 
USA unter einer in Kuba demokratisch 
gewählten Übergangsregierung verste-
hen, um in Zukunft die Blockade aufzu-
heben und Wirtschaftshilfe zu leisten.
Wenn wir uns in die hypothetische Situ-
ation hineinbegeben, dass sich die Träu-
me von der neo-kolonialen Eroberung 
Kubas erfüllen würden, wird die Maß-
losigkeit  dieser Träume  deutlich, denn 
auch wenn eine konterrevolutionäre Re-
gierung in Kuba eingesetzt würde, mit 
repräsentativer bürgerlicher Vielpartei-
endemokratie, mit Marktwirtschaft, Ra-
dio und TV Martí, die ohne Störungen 
senden könnten, was eine der in diesem 
Titel festgelegten Bedingungen ist, wäre 
die Blockade noch lange nicht zu Ende. 
Bevor sie endgültig aufgehoben wer-
den könnte, müsste - so heißt es in Ab-
schnitt 205 - die pro-Yankee Regierung 
alles von der kubanischen revolutionä-
ren Regierung nach dem 1. Januar 1959 
oder später konfiszierte Eigentum an die 
US-Bürger zurückgegeben oder sie ent-
sprechend entschädigen.
Und um deutlich zu machen, dass dies 
das wichtigste Element ist, heißt es in 
diesem Titel: „Es ist das Empfinden des 
Kongresses, dass die zufriedenstellende 
Liquidierung der Eigentumsansprüche 
durch eine von den Vereinigten Staaten 
anerkannte kubanische Regierung eine 
unabdingbare Voraussetzung für die 
volle Wiederherstellung der wirtschaft-
lichen und diplomatischen Beziehun-
gen zwischen den USA und Kuba ist.“
Das Datum 1. Januar 1959 ist mit vol-
ler Absicht dort vermerkt, denn hier ist 
nicht nur von den „5.011 zertifizierten 
Forderungen“ bis zur Verabschiedung 
des Helms-Burton Gesetzes die Rede, 

Das Helms-Burton-Gesetz ist nicht nur illegal und illegitim, sondern auch politisch nicht durchführbar, da es in einer 
unrühmlichen Vergangenheit verankert ist, die die Kubaner mit dem Mut, den Opfern und dem Schweiß, den Tränen und dem 
Blut verschiedener Generationen überwinden mussten

sondern man fügt alle die mit ein, die 
keine US-Staatsbürger waren, als der 
Prozess der Nationalisierung statt-
fand und es erst später wurden. Aber 
darin sind auch die Batista-Leute und 
die gesamte Mafia eingeschlossen, die 
in den ersten Januartagen nach dem 
Sieg der Revolution das Land fluchtar-
tig verließen. Bei diesen wurde nichts 
verstaatlicht, sondern ihr Eigentum, 
das sie aufgaben, weil sie wussten, dass 
man sie wegen Unterschlagung, Raub, 
Mord und Folter anklagen würde, wur-
de konfisziert. Kuba würde wieder zu 
einem Land werden, das mit Füßen 
und Händen an eine ausländische 
Macht gefesselt wäre. So wird die wah-
re Absicht des Helms-Burton-Gesetzes 
offensichtlich, das auch die Staatsrai-
son der US-Politik gegen Kuba und das 
Wesen des über zwei Jahrhunderte an-
dauernden Konflikts zwischen beiden 
Ländern und insbesondere der letzten 
60 Jahre zum Ausdruck bringt.
Dem größten Teil der Sektoren, die die 
Politik der USA gegenüber Kuba geleitet 
haben, darunter die leidenschaftlichen 
Verteidiger des Helms-Burton-Gesetzes 
und die Falken, die heute in der Politik 
gegenüber der Insel dominieren, sind 
die liberale Demokratie und die Men-
schenrechte ziemlich egal, wenn diese 
ihnen nicht das sichern, das bei ihnen 
über allem steht, nämlich die Insel in 
eine Enklave der Yankee Herrschaft zu 
verwandeln. Das letzte ist das wirklich 
Wichtige für ihre Interessen, das erste 
kann funktional sein, aber keine Bedin-
gung sine qua non, auch wenn damit der 
öffentliche Diskurs verkleidet wird. Das 
Helms-Burton- Gesetz und der Titel II, 
auf den wir uns auch bezogen haben, sie 
sind voll von betrügerischer und zyni-
scher Sprache. Faktisch wird das ganze 
Gesetz von der Idee gestützt, dass Kuba 
eine Bedrohung nicht nur für die „nati-
onale Sicherheit“ der USA sondern für 
die internationale Sicherheit sei. Wenn 
die USA von „nationaler Sicherheit“ 
sprechen und auch von „internationa-
ler Sicherheit“, ist das, was sie wirklich 
meinen, die imperiale Sicherheit der 
herrschenden Klasse dieses Landes, die 
heute angesichts des offensichtlichen 
Niedergangs ihrer globalen Hegemonie 
so enthemmt und gewalttätig wie nie 
zuvor agiert.
Das Helms-Burton Gesetz ist nicht nur 
illegal und illegitim, sondern auch poli-
tisch nicht durchführbar, da es in einer 
unrühmlichen Vergangenheit verankert 
ist, die die Kubaner mit dem Mut, den 
Opfern und dem Schweiß, den Tränen 
und dem Blut verschiedener Generati-
onen überwinden mussten und die nur 
zurückkehren könnte, wenn man ein 
ganzes Volk physisch vernichten und von 
seinen Fundamenten aus Geschichte, 
Tradition und Kultur der kubanischen 
Nation hinwegfegen würde.
Wie Fidel 1994 warnte: „Die Normali-
sierung der Beziehungen zwischen bei-
den Ländern ist die einzige Alternative; 
eine Seeblockade würde nichts lösen, 
eine Atombombe, bildlich gesprochen, 
auch nicht. Unser Land zur Explosion 
bringen, wie sie es vorhatten und im-
mer noch vorhaben, würde keineswegs 
den Interessen der Vereinigten Staaten 
zugute kommen. Es würde hundert Jah-
re unregierbar sein und der Kampf wäre 
nie zu Ende. Nur die Revolution ist ein 
gangbarer Weg für die Zukunft dieses 
Landes“. •
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Die Kaufl eute

autor: ernesto estévez rams 

• The Space Merchants, (Weltraumkaufleute) ist ein 
Science Fiction Roman, der vor Jahrzehnten in Kuba 
herausgegeben wurde. Seine Autoren Frederik Pohl und 
Cyril M. Kornbluth fassten 1953 in einem Buch die Ge-
schichte zusammen, die sie der Zeitschrift Galaxy Scien-
ce Fiction zur Veröffentlichung zur Verfügung gestellt 
hatten. Sein Vorgänger 1984 von George Orwell, der vier 
Jahre zuvor herauskam, schildert eine düstere Welt mit 
aufreibender und entfremdender sozialer Kontrolle und 
wurde seit der Epoche der UdSSR zu einer Ikone erho-
ben, als literarische Speerspitze gegen den Sozialismus. 
Im Unterschied zu letzterem sagt man über den Roman 
von Pohl und Kornbluth wenig, was die Verwendung als 
ideologische Botschaft betrifft. Der Grund ist eindeutig. 
The Space Merchants zeichnet eine dystopische, entfrem-
dende und bedrückende Welt, aber...eine eindeutig kapi-
talistische. Es wird so in vieler Hinsicht zu einem Gegen-
buch zu Orwell.

Obwohl es sich um einen Auftragsroman handelt, hat er 
keine Superhelden sondern vielmehr einen Antihelden, 
mit Ausbildung zum Werbefachmann. In einer Zukunft 
(auf das Datum des Romans bezogen) wird die Gesell-
schaft von großen transnationalen Monopolen regiert, in 
der Werbeunternehmen vorherrschend sind. Die Staaten 
sind nahezu entbehrliche Karikaturen und die Korporati-
onen verfügen über Privatarmeen, um ihre unternehme-
rischen Schlachten auszutragen. Die Polizei hat nur die 
Aufgabe, die Ordnung unter den Konsumenten aufrecht-
zuerhalten. Die Welt ist eine ökologische Katastrophe. 
Die Werbung hat solche Ausmaße erreicht, dass man be-
reits daran denkt, die Anzeigen für die miteinander kon-
kurrierenden Produkte in die Pupillen der Personen zu 
projizieren, wobei das Opfer für eine solche Aberration 
süchtig gemacht werden soll. Die totalitäre Unterdrü-
ckung kommt nicht mehr als Großer Bruder daher, der ist 
nicht mehr nötig, es genügt, die Menschen von der Ebe-
ne der Instinkte her zu kontrollieren und den Rausch aus 
Emotionen und Empfindungen zum Sinn des Lebens zu 
machen. Es gibt keine kollektive Erinnerung mehr, denn 
die wurde durch die Werbung ersetzt, die zur Massenkul-
tur wurde, die einzige Kultur, die sich durchsetzt. Kommt 
uns das nicht alarmierend vertraut vor?

                                                                                   ***

Fünfzehn Jahre nach dem Roman von Pohl und Korn-
bluth wurde ein Roman mit dem rätselhaften Titel ¿Su-
eñan los androides con ovejas eléctricas? (Träumen die 
Androiden von elektrischen Schafen) veröffentlicht. Der 
von Philip K. Dick verfasste Roman erzählt von den Ak-
tionen des Replikantenjägers Rick Deckard in einer 
post-apokalyptischen Welt, in der die Haltung eines le-
bendigen Haustiers einen Luxus darstellt, der nur den 
reichsten Menschen vorbehalten ist. Der übrigen Sterb-
lichen müssen sich mit androiden Haustieren zufrieden 
geben, d.h. Ersatztiere, also in Wirklichkeit Roboter. Aus 
dieser gescheiterten Welt können die Menschen mit ei-
nem Gerät entfliehen, das als Penfield Stimmungsorgan 
bekannt ist, das sie auf ihren jeweils gewünschten Ge-
fühlszustand einstellen können. Auf diese Weise können 
Freude, Optimismus, Schmerz, Trauer, Depression, Auf-
regung oder Einsamkeit im Vorhinein je nach Wunsch 
programmiert werden. Auf einem Planeten, von dem ein 
großer Teil der Menschheit zu anderen Sternen geflüch-
tet ist, ist ein solcher Entfremdungsmechanismus ange-
sichts einer Realität, die man nicht kontrollieren kann, 
der einzige Zufluchtsort. Die Personen verbringen ihren 
Tag damit, wie Zombies mit diesem Apparat der Emoti-
onen verbunden zu sein. Wenn sie nicht an den besagten 
Apparat gekoppelt sind, arbeiten und wandeln die Per-
sonen in einer Welt, in der die aggressivste Werbung sie 
ständig dazu antreibt,   über ihre Grenzen hinauszuge-
hen. Klingt das alarmierend vertraut?

                                                                                    ***

Sehr frei auf dem vorherigen Roman basierend, drehte 
Ridley Scott 1982 den Film Blade Runner, der heute als 
ein Klassiker der Science Fiction Filme gilt. In dem Film 
ist die Erde eine ökologische Katastrophe und dem Men-
schen ist es gelungen, andere Planeten zu erobern. Über 
diese anderen Planeten, die kurioserweise Kolonien ge-
nannt werden und die nie gezeigt werden, heißt es, dass 
dort Ressourcen für die Erde entnommen würden. In den 
Kolonien leben genetisch modifizierte Wesen, die dort als 
Sklaven arbeiten und bei denen ein exaktes Ablaufdatum 
programmiert wurde, d.h.ihr Tod. Diese Replikanten, wie 
sie genannt werden, sind der „Andere“ ,Fremde für die 

Die These von Matrix ist, dass es die Realität nicht gibt, nur die Geschichten, 

die sie uns davon machen: eine globale Post-Wahrheit  FOTO: INTERNET

kolonisierende Erde, die manchmal lästig werden, wenn 
sie, weit über das hinaus, wofür sie geschaffen wurden, 
sich über sich selbst bewusst werden, rebellieren und zur 
Erde zurückkehren. Wenn sie zu Immigranten werden, 
verliert ihr Dasein seinen Zweck und sie werden zu Fein-
den und als solche sollen sie wie Tiere gejagt werden. Die 
repressive Aufgabe erfüllen Personen, die Blade Runner 
genannt werden. Um den Mord an den Immigranten zu 
rechtfertigen, werden sie als Wesen gezeichnet, denen die 
Empathie fehlt, Calibane, die die Ordnung der Erde be-
drohen. Klingt das alarmierend vertraut?

                                                          ***
Die Matrix, eine Filmproduktion der Brüder Wachow-

ski wurde in der ersten Fassung 1999 vor bereits 20 Jah-
ren aufgeführt. In den Filmen geht es ebenfalls um eine 
post-apokalyptische Welt, in der die menschlichen Wesen 
geschaffen und von Maschinen in Inkubatoren erhalten 
werden. Sie wurden ursprünglich von der menschlichen 
Wissenschaftstechnik geschaffen und in einem Moment, 
der vor der Filmhandlung lag, rebellierten sie und es ge-
lang ihnen, die Herrschaft über den Planeten zu überneh-
men. Die Menschheit ist also auf vegetative Wesen redu-
ziert, die als für die Maschinen notwendige erneuerbare 
Energiequellen benutzt wurden.

Interessant ist, dass jedes menschliche Wesen, um es am 
Leben zu erhalten, über ein Gehirn verfügt, das an ein 
gigantisches kybernetisches Netz, mit Namen Die Mat-
rix angeschlossen ist, das es mit dem Rest der Mensch-
heit verbindet, der auf die gleiche Weise angeschlossen 
ist und somit wird eine virtuelle Realität geschaffen, die 
die objektive Realität ersetzt. So wird die Realität auf ver-
störende Weise als eine subjektive Schöpfung präsentiert, 
die von einer Maschine aufgezwungen wird, die die Ge-
schichte verändern kann, wenn sie es wünscht.

Neo, der Protagonist, wird als der Auserwählte darge-
stellt, der die menschliche Rebellion anführen soll, aber 
dieser Auftrag wurde ihm paradoxerweise durch eine 
Weissagung gegeben, die von einem Wesen der narrativen 
und virtuellen Welt der Matrix namens Pitonisa ausgeht. 
Deswegen ist die Prophezeiung, die ihn zum Auserwähl-
ten macht, ebenfalls rein narrativ, ohne Halt in der objek-
tiven Welt. Die These ist, dass es die Wirklichkeit nicht 
gibt, sie existiert nur in den Erzählungen, die sie uns von 
ihr machen: eine globale Post-Wahrheit.Klingt das nicht 
alarmierend vertraut?

                                                                              ***

Verlassen wir die Science Fiction.
Im Jahr 2009 beantragte das transnationale Unterneh-

men Sony das Patent für ein Gerät, das in der Lage ist, 
Emotionen zu entdecken. Der intellektuelle Schutz, der 
ursprünglich für seine Spielkonsolen gedacht war, ist 
nicht auf diese beschränkt und in jedem elektronischen 
Gerät wie beispielsweise einem Fernseher anwendbar. 
Die Idee besteht darin, den Gefühlszustand des Nutzers 
dieses Geräts zu identifizieren und diese Information 
kann dann dafür verwandt werden, das Verhalten des 
Apparates zu bestimmen und entsprechend zu verän-
dern. Dadurch wird sichergestellt, dass der Nutzer nicht 
die Aufmerksamkeit über ihn verliert. Im Fall der Spiele, 
kann, wenn das Gefühl Freude herausgefunden wird, dies 
anzeigen, dass das Spiel seine unterhaltende Funktion er-
füllt, während Langeweile dazu führt, dass der Rhythmus 
des Spiels und seine Spannung gesteigert werden, um er-
neut die Aufmerksamkeit des Spielers zu gewinnen.

Im Jahr 2014 beantragte Facebook ein Patent, das ihm 
2017 gewährt wurde, um Emotionen festzustellen. In die-
sem Fall deckt die Lizenz us20150242679a1 die Kapazität, 

den emotionalen Zustand eines Konsumenten eines digi-
talen Inhalts festzustellen, zu speichern und weiterzulei-
ten, um davon ausgehend über den Inhalt zu entscheiden, 
der sich für diesen Einzelnen eignet. In der kalten und 
unpersönlichen technischen Sprache des Patents heißt es: 
„Die Identifizierung des Inhalts, der von einer oder mehr 
Anwendungen, basierend auf der Art der festgestellten 
Emotion angezeigt werden soll, kann die Suche nach einer 
Vielzahl von Inhalten umfassen, bei der jeder mit einem 
besonderen Gefühlszustand assoziiert ist. Zusätzlich kann 
eine Kalibrierungskomponente konfiguriert werden, um 
die Anforderung zum Kalibrieren des Detektors für Emoti-
onen zu empfangen und dem Nutzer eine bestimmte Emo-
tion zu präsentieren“.  

Das US-Patent U.S. Pat. No. 6,175,772 von 2001 schützt 
die Erfindung von Roboterhaustieren mit Pseudoemotio-
nen und deren Verhalten, das darauf basiert. Gemäß dem 
Erfindungsdokument ändern sich die Verhaltensmuster 
des Haustieres entsprechend der emotionalen Reaktion 
des Nutzers.

Ein weiteres Patent, das U.S. Pat. No. 6,536,440, schützt 
die Erfindung, die Fähigkeit mithilfe von Ultraschall, 
Nervenimpulse im Gehirn zu beeinflussen und zu mani-
pulieren, sodass sensorische Daten in die Großhirnrinde 
projiziert werden können. Das von Sony beantragte Pa-
tent „ist nicht völlig invasiv, da Geräte verwendet werden, 
die Ultraschallimpulse auf den Kopf schießen, um Muster 
von Neuronen im Gehirn zu verändern und über bewegte 
Bilder und Aromen und Töne „sensorische Erfahrungen“ 
zu schaffen“.

Ray Kurzweil, einstmals technischer Direktor von Goo-
gle, geht davon aus, dass im Jahr 2045 die technologische 
Kapazität der Kybernetik die kognitive Kapazität des 
Menschen übertroffen haben wird.

Theodore Berger, ein Ingenieur der Universität von 
Southern California in Los Angeles ist dabei, eine Erin-
nerungsprothese zu entwickeln. Die Idee ist, einen Teil 
des Hippocampus durch ein Gerät zu ersetzen, das die 
elektrische Aktivität, die ein Kurzzeitgedächtnis kodiert, 
aufnimmt, in ein digitales Signal verwandelt und an ei-
nen Computer sendet, wo es mathematisch umgeformt 
werden und zurück ins Gehirn gepflanzt werden kann. 
Sein Gerät wurde bereits erfolgreich bei Ratten und Af-
fen ausprobiert und man arbeitet jetzt mit menschlichen 
Patienten.

Halten wir hier an.

                                                                            ***

Eine oberflächliche Lektüre könnte ein Gefühl der Pa-
nik hervorrufen und zu einer technikfeindlichen Reaktion 
führen. „Wenn die Wissenschaft diese monströse Zukunft 
beschert - lasst uns die Wissenschaft stoppen!“... Es gibt 
solche, die in der Welt von heute eine Diktatur des Tech-
nisch Wissenschaftlichen über das Kulturelle, Humanisti-
sche, Literarische und Künstlerische sehen und dass wir als 
Konsequenz davon uns gegen das Techno-Wissenschaftli-
che auflehnen müssten. Dieses Dilemma tritt in verschie-
denen Formen auf, beispielsweise in der „kulturellen“ 
Schlacht zwischen der Entwicklung der Gentechnik gegen 
ein Moratorium in der Anwendung, In der techno-wissen-
schaftlichen Kapazität des Klonens des genetischen Codes 
gegen das völlige Verbot dieses Verfahrens, bei der Ent-
wicklung von Technologien, die auf Stammzellen basieren 
gegen deren praktische Anwendung, bei der Entwicklung 
der Nanotechnologie gegen ihre ökologischen Implikatio-
nen. In all diesen Fällen stellt sich das Dilemma wie ein 
Kampf zwischen der erreichten techno-wissenschaftlichen 
Kapazität und der kulturellen Unzulänglichkeit für ihre 
verantwortliche Nutzung seitens der Gesellschaft heraus. 
Aber auf globaler Ebene müssen wir verstehen, dass die Es-
senz nicht in diesem Widerspruch liegt, sondern in jenem, 
den der alte Marx beschrieben hat: Wir erleben nicht die 
Diktatur der Wissenschaft. Wir erleben die Diktatur des 
Kapitals. Das ungehemmte Gewinnstreben bedingt alle 
übrigen sozialen Impulse. Die Lösung liegt also nicht dar-
in, die Wissenschaft anzuhalten, etwas, was zudem unmög-
lich ist, sondern darin, die soziale Ordnung des Planeten zu 
ändern.

Der wirkliche Terror unserer Epoche ist nicht die von Ge-
orge Orwell in 1984 beschriebene totalitäre Gesellschaft, 
es ist die von Pohl und Kornbluth 1953 antizipierte Ge-
sellschaft, der wir uns auf schreckliche Weise annähern. 
In dieser heutigen Welt versteckt sich der wahre Große 
Bruder hinter der Fassade des Großen Unterhalters und 
die Feinde, die es zu besiegen gilt, sind die Kaufleute all 
des Guten, das die Menschheit.geschaffen hat. Dass es 
möglich ist, diesen Feind der Menschheit zu besiegen, 
zeigt diese Insel jeden Tag mit ihrem Widerstand. •

Der wirkliche Terror unserer Epoche ist nicht die von George Orwell in 1984 beschriebene totalitäre Gesellschaft. In der Welt 
von heute versteckt sich der wahre Große Bruder hinter der Fassade des Großen Unterhalters und die Feinde, die es zu besiegen 
gilt, sind die Kaufleute von allem Guten, das die Menschheit kultiviert hat
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atilio borón

• Hundert Jahre nach der Universitäts-
reform ist es offensichtlich, dass man 
erneut gegen das konventionelle Wis-
sen, die lebenslänglichen Lehrstühle, 
die angeblich wissenschaftlichen Dog-
men und die Orthodoxie in den Sozi-
alwissenschaften kämpfen muss, wie 
dies die jungen Leute in Cordoba 1918 
getan haben. Wir wagen zu behaupten, 
dass diese Schlacht heute nötiger ist, 
als sie gestern war, weil die „eine Art 
zu denken“, die den Post-Modernismus 
mit dem neoliberalen Individualismus 
verquickt, sich mit ungewöhnlicher In-
tensität in den Geisteswissenschaften 
und den Sozialwissenschaften niederge-
lassen hat. Letztere befinden sich in ei-
ner nie dagewesenen Krise und es wäre 
nicht übertrieben zu sagen, dass sie sich 
einem unaufhaltsamen Niedergang ge-
genübersehen. Der einzige Fluchtweg 
aus dieser Krise liegt in der Neugrün-
dung der Sozialwissenschaften auf einer 
anderen Grundlage.

Nun ergibt sich die Notwendigkeit für 
diese Aufgabe aber nicht nur aus dem 
Umfeld der Ideen und dem Akademi-
schen, sondern sie ist die praktische 
Notwendigkeit einer Menschheit, die 
in Gefahr ist, wie dies Fidel mit seiner 
ihm eigenen großen Weitsicht in seiner 
berühmten Rede auf dem Erdgipfel in 
Rio de Janeiro 1992 festgestellt hat. Die 
vom ökologischen Debakel, dem sozia-
len Holocaust des Neoliberalismus und 
einem möglichen Atomkrieg bedrohte 
Welt verlangt wie nie zuvor Beiträge aus 
einem kritischen und profunden Blick-
winkel. Wird es möglich sein, dieses 
unerlässliche Projekt der theoretischen 
Erneuerung im Schoß der Akademie 
durchzuführen? Meine Antwort, die ei-
nes Mannes, der schon sehr jung in der 
akademischen Welt geformt wurde, ist 
pessimistisch. Und das liegt daran, dass 
die Universitäten und Forschungszent-
ren seit Ende des XX. Jahrhunderts von 
immer mehr eingreifenden und infle-
xiblen Kodizes der internationalen Bü-
rokratien wie der Weltbank bestimmt 
werden und einen rückläufigen Prozess 
durchmachen, der jedes kritische Den-
ken, jede Heterodoxie von sich weist 
und nur diejenigen zulässt und fördert, 
die der große spanische Dramatiker Al-
fonso Sastre mit allem Recht und viel 
Ironie „als wohlmeinende Intellektuel-
le“ bezeichnete.

Damit meint er Leute, denen es nie-
mals in den Sinn käme, das etablierte 
Wissen und die Mächte herauszufor-
dern, die sich über ihnen erheben. Kon-
kreter ausgedrückt, die den Mut hätten, 
gegen den Strom zu schwimmen und zu 
sagen, dass der Kapitalismus – genau 
wie der Imperialismus, als sein not-
wendiger Begleiter – ein historisches 
System ist, dessen Verschwinden, auch 
wenn es nicht unmittelbar bevorsteht, 
letztlich unausweichlich ist, genau wie 
es mit Produktionsweisen geschehen ist, 
die vor ihm existierten. Und dass, wenn 
die Welt, wie sie ist, weiter diesem Weg 
folgt, sie in ihr eigenes Verderben stürzt.

Deswegen scheint es uns dringlich und 
notwendig, eine Diskussion zur aktuel-
len Lage der Universitäten zu entfachen 
und über ihre Fähigkeit oder Unfähig-
keit,  die Entwicklung eines kritischen 
Denkens zu fördern.

Um Irrtümer zu vermeiden, muss ge-
sagt werden, dass es sich hier nicht um 
eine bloß rhetorische Übung handelt 
und noch viel weniger eine akademisie-

Wir müssen unsere intellektuelle Arbeitsagenda an den Universitäten eng mit den emanzipatorischen Praktiken der sozialen Kräfte verknüpfen, die für den Aufbau einer 

gerechteren sozialen Ordnung kämpfen  FOTO: ROBERTO ESCOBAR

Die Krise der Sozialwissenschaften und die Rolle der 
Universitäten

rende. Wenn wir vom kritischen Denken 
sprechen, beziehen wir uns auf etwas, 
das definitiv nicht mit dem Elfenbein-
turm der Akademie beginnt und noch 
weniger damit endet. Die Stärkung 
und Ermutigung des herausfordernden, 
nicht-konventionellen Denkens hat sei-
ne Ursprünge in der sozialen Praxis. Die 
Universität könnte eins seiner Umfelder 
sein, aber sie ist sicher nicht das wich-
tigste gewesen. Karl Marx hat nie an 
einer Universität gelehrt und Friedrich 
Engels war völliger Autodidakt und hat 
keine Kurse an der Universität belegt 
und weder Lenin, noch Karl Kautsky 
noch Antonio Gramsci – um nur eini-
ge isolierte Fälle zu nennen – wurden 
als Professoren zugelassen. So weit wir 
wissen, haben auch José Martí und 
José Carlos Mariátegui nicht die Uni-
versitäten durchlaufen und wenn man 
Argentinien betrachtet, trifft dies auch 
auf Arturo Jauretche, Héctor P. Agosti, 
Ricardo Scalabrini Ortiz und John Wil-
liam Cooke zu. Und trotzdem stammt 
ein großer Teil des kritischen Denkens 
unserer Zeit von diesen Autoren, denen 
man natürlich die immense theoreti-
sche Hinterlassenschaft des Comandan-
te Fidel Castro Ruz und von Ernesto 
Che Guevara hinzufügen muss, die nie 
vorhatten, an der Universität zu lehren 
und falls dies ihr Wunsch gewesen wäre, 
hätte die Wahrscheinlichkeit, zum aka-
demischen Lehrkörper zugelassen zu 
werden, gegen Null tendiert.

Wir brauchen also ein Denken und eine 
theoretische Reflexion wie die der zuvor 
erwähnten Personen, ein Denken, das 
als Werkzeug der sozialen Bewegungen 
und der Kräfte des Volkes konzipiert ist, 
die sich im Kampf um die historische 
Überwindung des Kapitalismus und den 
Aufbau einer neuen Gesellschaft befin-
den.

Wir sind weit davon entfernt, die De-
batte innerhalb der vier Wände der Aka-
demie geringzuschätzen, wenn sie denn 
stattfindet (aber sie erfolgt aufgrund 
der wachsenden Homogenität des dort 
akzeptierten Denkens immer weniger)! 
Wir sind jedoch überzeugt davon, dass, 
wenn etwas unsere kritische Sichtwei-
se der aktuellen Gesellschaft und des 
emanzipatorischen Projekts, das wir 

unbedingt benötigen, vertiefen und be-
reichern könnte, dies vor allen Dingen 
das Ergebnis des ständigen Dialogs mit 
den sozialen Agenten der Veränderung 
und nicht so sehr die langweiligen pseu-
dotheoretischen Debatten sind, die in 
Fachzeitschriften für Sozialwissenschaf-
ten geführt werden, oder, noch schlim-
mer, in einem Umfeld, das angeblich mit 
der politischen Praxis etwa von Parteien 
oder Regierungsbehörden verknüpft ist, 
die leicht in die Fänge der intellektuel-
len Moden unserer Zeit geraten.

Greifen wir unsere anfängliche Frage 
noch einmal auf. Kann man unter den 
gegebenen Bedingungen das kritische 
Denken in dem muffigen Ambiente der 
Akademie wieder aufnehmen? Nein, 
und der Grund dafür ist ganz einfach: 
Ihre  Struktur und ihre Logik des Funk-
tionierens führen dazu, dass man nicht 
nur der berühmten XI. These von Marx 
abschwört, die uns aufruft, die Welt zu 
verändern, sondern sie hat mit ihrer fa-
natischen Verbundenheit zum fragmen-
tierten Denken, ihrer kompromisslosen 
Verteidigung der eng gefassten Fach-
bereiche und ihrer Unterwerfung unter 
organisatorische Modelle und im ent-
wickelten Kapitalismus ausgearbeitete 
Theorien auch jeden Anspruch aufgege-
ben, die Welt richtig zu interpretieren. 
Kurz: Die Akademie hat darauf verzich-
tet, die Welt verändern zu wollen, und in 
ihren post-modernsten Versionen sogar 
darauf, sie zu erklären. Bestenfalls inter-
pretiert sie sie so, als wenn die Realität, 
die prosaische und schlammige Realität, 
nur ein Text mit zahlreichen Lesarten 
wäre, von denen aber keine wahr ist.

Damit das kritische Denken im akade-
mischen Leben Fuß fassen kann, wird 
man zuerst die Universitäten revolutio-
nieren müssen. Zumindest in Lateiname-
rika bedürfen diese keiner neuen Reform, 
die das Programm von Cordoba von 1918 
aktualisiert und die neoliberale Gegenre-
form abschafft, die Ende des 20. Jahrhun-
derts stattfand. Was sie brauchen, ist eine 
Revolution. Das haben Darcy Ribeiro, 
Pablo González Casanova und Boaven-
tura de Sousa Santos schon seit langem 
vorgebracht, als sie die anachronistischen 
und oftmals reaktionären Strukturen der 
Hochschulen anklagten.

Deswegen haben wir zu Anfang gesagt, 
dass wir eine Revolution an den Uni-
versitäten benötigen, nicht nur eine Re-
form. Deren Unterscheidungsmerkmale 
sind im Voraus schwer zu bestimmen, 
aber einige Komponenten dieser neuen 
Universität scheinen unumgänglich. Es 
muss eine Universität sein, die viel mehr 
mit den sozialen Kräften und den Volks-
bewegungen verflochten ist, denn ihre 
Unabhängigkeit wird ohne deren Mit-
wirkung unmöglich sein. Sie muss die 
schädliche Verwechslung von Universi-
tätsautonomie und sozialer Isolierung 
beseitigen. Die Autonomie ist gut für 
die Gewährleistung der wissenschaftli-
chen Arbeit und die Förderung des Ge-
dankenaustauschs und des kritischen 
Denkens, aber diese Dinge dürfen nicht 
außerhalb der notwendigen Verbindung 
stattfinden, die mit der Gesellschaft be-
stehen muss. In Übereinstimmung mit 
dem zuvor Gesagten muss sie ihr akade-
misches Angebot modifizieren, die In-
halte des Curriculums und die Prioritä-
ten bei der Forschung entkolonisieren, 
die oftmals mehr externen Faktoren als 
nationalen Bedürfnissen entsprechen. 
Sie muss außerdem ihre Organisations-
modelle verändern und demokratisieren 
und dabei bürokratische und merkan-
tile Tendenzen vermeiden, die die gro-
ßen Universitäten der entwickelten Welt 
ersticken. Die Aktivitäten zur Volksbil-
dung und deren Erweiterung müssen 
wesentlicher Teil ihres Projekts sein und 
nicht, wie es oft geschieht, nur ein Ap-
pendix der akademischen Aktivitäten 
der Universitäten.

Es ist also notwendig, die Fenster der 
akademischen Welt weit aufzureißen, 
um diesen Herausforderungen zu begeg-
nen, sie von dieser sterilen Atmosphäre 
zu reinigen und unsere Agenda der in-
tellektuellen Arbeit eng mit den eman-
zipatorischen Praktiken der sozialen 
Kräfte zu verbinden, die dafür kämpfen, 
in unseren Ländern eine gerechtere so-
ziale Ordnung zu errichten. Es handelt 
sich um eine unvermeidliche und unauf-
schiebbare Verpflichtung, der allerdings 
nicht alle, die an den Universitäten ar-
beiten, bereit sind nachzukommen. •

Quelle: Fragmente aus La pupila in-
somne

Die vom ökologischen Debakel, dem sozialen Holocaust des Neoliberalismus und einem möglichen Atomkrieg bedrohte Welt 
verlangt wie nie zuvor Beiträge aus einem kritischen und profunden Blickwinkel
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laura mercedes giráldez

• Wie seine Mutter ihn lehrte, hat er seine Augen auf 
Kniehöhe, wenn er mit den Kindern spricht, damit 
sie nicht auf seine Größe schauen, denn wenn sie ihn 
als Erwachsenen sehen, werden sie ihm nicht zu 100 
Prozent vertrauen. Und wie der Kleine Prinz schon 
sagte, sind Erwachsene sehr seltsame Menschen.

Carlos Alberto (Tin) Cremata glaubt, dass es „sehr 
nutzbringend“ ist, Kultur und Kindheit zu verbin-
den, weil er davon überzeugt ist, dass „die kulturelle 
Botschaft der Freude, des martianischen Optimis-
mus, des Künstlerischen von den Kleinen getragen 
wird“ und dass „die Chemie, die das Kind bewirkt, 
wenn es für ein anderes Kind auftritt, ganz außeror-
dentlich ist“. Das ist sein Leitmotiv, seit er vor drei 
Jahrzehnten zusammen mit seiner Mutter Iraida 
Malberti die Truppe gründete, die kleinen Kindern 
die Möglichkeit bietet, daran zu glauben, dass auch 
sie das tun können, was sie auf der Bühne verfolgen: 
La Colmenita.

Tin verteidigt die Idee, dass Kinder Kunst „mit viel 
Würde „ machen können. „Alle haben sie ihren Platz 
im Theater: weiter vorn, weil sie den Ton besser tref-
fen, weiter hinten, weil sie nicht mit den gleichen 
Fertigkeiten tanzen, hinter der Bühne anfeuernd und 
bei den Proben Bühnenideen vorschlagend.“

„La Colmenita ist keine Kunstschule“, betont Tin. 
„Es ist ein Ort, zu dem Kinder nach der Schule um 
16:30 Uhr kommen, um Theater, Musik und Tanz zu 
spielen. Sie müssen Theaterspiel und Hausaufgaben 
unter einen Hut bringen, das ist schon ein Opfer.“

Auch wenn die Bienenstockkinder das Theaterspie-
len zutiefst lieben, müssen sie doch ein Gleichgewicht 
zwischen der Bühne und dem Schulleben erreichen, 
da davon ihr Verbleiben in der Truppe abhängt. Um 
dies zu erreichen, habe das Team „eine sehr starke 
Allianz mit dem Bildungsministerium geschlossen. 
So kommen die Kinder des Hauptsitzes von La Col-
menita aus benachbarten Schulen, auch wenn sie in 
anderen Stadtbezirken wohnen.“ Es bestehe auch 
„eine sehr enge Beziehung zu den Lehrern, sodass 
wir, wenn sie bei uns Beschwerden über ein Mitglied 
äußern, eine Colmenita-Technik anwenden, die Pa-
nik auslöst, die Bestrafung, die niemand will: >Feri-
en< von der Colmenita – für eine Woche, 14 Tage. Um 
Mitglied zu sein, muss man zuerst einer der Besten 
in der Klasse und ein gutes Kind in der Familie sein.“ 
Ein weiterer Weg, der das Lernen der Kleinen absi-
chert, bestehe darin, dass Mitarbeiter mit pädagogi-
scher Ausbildung am Hauptsitz der Truppe arbeiten. 
„Wir haben ausgezeichnete Lehrer für Mathematik, 
Geschichte und Spanisch, die zwischen den Proben 
den Kindern ständig kostenlose Nachhilfe geben. 
Außerdem nehmen wir sie mit, wenn wir auf Tour 
gehen.“ Auf der anderen Seite hat die Gruppe, auch 
wenn sie „keine Künstler ausbildet“, den Ehrgeiz, 
bessere Menschen zu schmieden, weshalb die Colme-
nita-Mitglieder das Werk des universellsten aller Ku-
baner, José Martí, studieren. Tin nennt es „Training 
in Martí“, weil der Apostel für ihn „der Lehrer ist, um 
in Echtzeit zu leben“.

Die Familie ist ein weiterer Unterstützungspunkt, 
der das Überleben von La Colmenita ermöglicht. Die 

Arbeit mit ihr ist so stark, dass „wir ständig geheime 
und private Aufführungen haben, bei denen die Eltern 
die Rollen spielen, die ihre Kinder repräsentieren. So 
verstehen sie die Hingabe ihrer Kinder. Die Eltern 
sind der Mittelpunkt von allem, bis zu dem Punkt, 
dass es keinen Angestellten der Truppe gibt, der nicht 
über seine eigenen Kinder zu dem Posten gekommen 
wäre. Zuerst kommen die Kinder und dann entdek-
ken wir einen Vater, der malen kann, eine Großmut-
ter, die näht, und wir werben sie an. Gewöhnlich fol-
gen die Kinder der Tradition der Eltern, aber in La 
Colmenita ist es umgekehrt. Zuerst treten die Kinder 
ein und dann beziehen sie ihre Eltern in dieses Wun-
der ein, in Familie kreativ zu werden.“

Obwohl schon manche Mitglieder, die die Truppe 
verlassen haben, heute audiovisuelle Filmemacher, 
Theater-, Film- und Fernsehdarsteller sind, sagt Tin: 
„Hier werden keine Künstler ausgebildet. La Colme-
nita gibt ihnen während ihrer Kindheit Werkzeuge 
an die Hand, damit sie, wenn sie erwachsen sind, in 
ihren jeweiligen Berufen Kunst besser schätzen und 
auf irgendeine Weise ihr Arbeitsumfeld kulturell ver-
ändern können“.

Tin Cremata leitet eine Truppe, die nach erfolgrei-
chen Aufführungen in den renommiertesten Theatern 
Kubas und der Welt ihre „Feldzug-Vorstellungen“ vor-
bereitet, um das zu unternehmen, was er „Bandena-
benteuer“ nennt und „mit der gleichen Begeisterung 
und Liebe“ ihre Dienste in den entlegensten Gegen-
den Kubas anbietet, denn sie benutzen die „Kunst als 
Vorwand, um zu versuchen, bessere Menschen, Patri-
oten und Bürger zu formen, unter unserem „Stein der 
Weisen“, den das Werk von José Martí darstellt, der 
das wahre Prinzip von La Colmenita ist“.

Dass der „Kleine Bienenstock“ seinen Honig rings-
um auf dem Krokodil (Umriss Kubas) und auch au-
ßerhalb davon verteilt hat, ist nach den Worten seines 

Direktors „einer der größten Beiträge, die wir gelei-
stet haben“ (…) „Die Gruppe wurde nach der Grün-
dung weiterer Colmenitas in anderen Provinzen zu 
etwas Nationalem und danach zu etwas Internationa-
lem. Heute existieren Colmenitas in Spanien, Mexiko, 
Panama, der Dominikanischen Republik, Kolumbien, 
Argentinien, El Salvador und Venezuela, in letzterer 
gibt es 50 davon.“

Eine weitere Erfahrung, die es möglich gemacht hat, 
kubanische Familien mit der Freude dieser riesigen 
Wabe zu infizieren, war das Fernsehprogramm La 
Colmena TV. „Nachdem wir im Karl-Marx-Theater 
den 90. Geburtstag von Fidel feierten, bat uns der da-
malige Erste Vizepräsident Miguel Díaz-Canel, eine 
Fernsehsendung zu machen, um die Wirksamkeit und 
die Botschaft des Bienenstocks zu vervielfachen. Ob-
wohl ich mich immer dagegen gewehrt hatte, weil es 
auf dem Bildschirm mehr Tricks gibt und im Theater 
alles bloßgelegt wird, haben wir akzeptiert, und das 
hat es uns ermöglicht, sehr talentierte Kinder auf der 
Insel zu entdecken, aber ich werde die Kinder nicht 
wieder dazu bringen, sich im Wettkampf zu messen, 
weil sie für die Freude geboren wurden und nicht für 
die Tristesse, die Wettbewerbe hinterlassen.“

Dieser Schöpfer von Lächeln und Hoffnungen be-
kräftigt, dass «Kunst, die von Kindern gemacht wird, 
nicht die Dinge der Erwachsenen in sich tragen kann. 
Sie muss aus dem martianischen Vergnügen heraus 
stattfinden, Kindheit zu teilen, als ob es nur eine auf 
der ganzen Welt und als ob es keine Grenzen gäbe. 
Glücklicherweise haben wir dies völlig kostenlos er-
reicht, und ich denke, es entspricht der Utopie der 
Menschheit, denn es ist so, wie Silvio (Rodríguez) 
sagte, als er zum ersten Mal zu La Colmenita kam: 
>Ich liebe diesen Raum, weil hier ein menschliches 
Wesen alles für ein anderes gibt, hundertprozentig, 
vorurteilsfrei<.“ •

Die Colmenita: „Dieses Wunder des 
Schaffens in Familie“
Tin Cremata erklärt uns, dass die Familie ein weiterer Unterstützungspunkt ist, der das Überleben von La Colmenita (deutsch: 
der kleine Bienenstock, Anm. d. Übers) ermöglicht. „Die Eltern bilden den Mittelpunkt von allem, bis zu dem Punkt, dass es keinen 
Angestellten der Truppe gibt, der nicht über seine eigenen Kinder zu dem Posten gekommen wäre. Gewöhnlich folgen die Kinder der 
Tradition der Eltern, aber in La Colmenita ist es umgekehrt

Das kubanische Fernsehen wird ab dem kommenden Montag 
spezielle Bildungsprogramme übertragen
enrique moreno gimeranez

• Seit Montag, dem 30. März, senden die Fernsehkanäle 
Cana Educativo und Tele-Rebelde des kubanischen Fern-
sehens im Rahmen der von der kubanischen Regierung 
getroffenen Maßnahmen entsprechend dem Plan der 
Bekämpfung und Kontrolle von COVID-19 im Land spe-
zielle Bildungsprogramme für die Schüler verschiedener 
Bildungsstufen, deren Unterricht in den Schulen ausge-
setzt ist. 

Bildungsministerin Dr. Ena Elsa Velázquez Cobiella 
erklärte vor kurzem in der Informationssendung „Mesa 

Redonda“, dass in diesen speziellen Programmen Lehrer 
und Methodologen mitwirken. Sie informieren die Schü-
ler über die Lernziele und -Inhalte, die diese je nach Bil-
dungsstufe und Lernfach im jeweiligen Zeitraum mithilfe 
ihrer Schulmaterialien bewältigen sollen, und geben ent-
sprechende Anleitungen.

Canal Educativo überträgt seine derartigen Programme 
von 8:00 bis 16:00 Uhr, wobei die Zielgruppe von den 
Schülern der Primarstufe bis zu den Pädagogikstuden-
ten reicht. Montags und freitags werden außerdem ein 
Schul-Bulletin und ein ergänzendes Programm gesen-
det, während dienstags, mittwochs und donnerstags Pro-

gramme zur Vorbereitung auf die Aufnahmeprüfungen 
zur Hochschulbildung ausgestrahlt werden.

Tele Rebelde wiederum widmet sein Programm von 
14.00 bis 17.00 Uhr diesem Zweck. Gemäß den Angaben 
des Bildungsministeriums und des kubanischen Fernse-
hens werden außerdem informative Sendungen ausge-
strahlt, die an Jugendliche und Erwachsenen gerichtet 
sind.

Die Eltern und anderen Familienmitglieder sind aufge-
fordert worden, alle Maßnahmen zu ergreifen, um sicher-
zustellen, dass die Schüler zu Hause sind, die Sendungen 
verfolgen und die gestellten Aufgaben erfüllen. •

Dass die Truppe ihren Honig über die Insel hinweg und außerhalb verteilt habe, ist nach den Worten ihres Leiters „eines der größten Beiträge, die wir 

geleistet haben“. . FOTO: JOSÉ MANUEL CORREA



yisell rodríguez milán 

• Die Nachricht zu lesen erschüttert: 
Juan Padrón ist gestorben, er hat uns 
verlassen und mit seinem Weggang wer-
den Tausende von Kubanern das Gefühl 
haben, Abschied von einer glücklichen 
Epoche zu nehmen, einer, die mit den 
Abenteuern des „pfiffigsten Mambi“ in 
so vielen Häusern die guten Tage des 
kubanischen Zeichentrickfilms prägte, 
in denen mit jedem Geniestreich von 
Elpidio der Stolz auf Kuba wuchs. 

Juan Padrón, einer der besten Comic-
zeichner Kubas und „Vater“ von Elpidio 
Valdés, einer der beliebtesten mit großer 
Vaterlandsliebe ausgestatteten Zeichen-
trickfiguren der Geschichte der Kinder-
filmproduktion des Landes, starb in den 
frühen Morgenstunden des 24. März 
2020.

Sein Sohn Ian Padrón, ein talentierter 
Filmemacher und bekannt durch viele 
Videoclips und die Regie in dem Film 
„Habanastation“ (2014), veröffentlichte 
in Facebook einen liebevollen Abschied:

„Unser geliebter Vater Juan Padrón 
ging um 5.20 Uhr am heutigen 24. 
März 2020 in die Nachwelt über. ´Der 
letzte Mambi´ kämpfte 20 Tage lang 
und er ging voller Liebe und in großer 
Ruhe. Wir bedanken uns bei allen Ärz-
ten, Freunden und Bewunderern, die in 
diesen Tagen ihre Zuneigung und Wert-
schätzung für diesen großen Künstler 
gezeigt haben, der Teil des kubanischen 
Wesens und der Unabhängigkeit Kubas 
ist. 8...)

„Papi, ich weiß, dass du sagen würdest 
„werde nicht so schwermütig“ … und du 
hast Recht. Wir werden uns immer an 
dich als den sympathischsten, beschei-
densten und genialsten Menschen erin-
nern, den wir in unserem Leben gekannt 
haben. Danke für Elpidio Valdés, für die 
Vampire von Havanna und vor allem da-
für, ein so nobler und liebevoller Vater 
und Ehemann gewesen zu sein. Hasta la 
vista, compay!“

Hier eine visuelle Ehrung, die dein Le-

ben und dein Werk zusammenfasst: ht-
tps://www.youtube.com/watch?v=ER-
qdqX8tzaA

Tage zuvor hatte Ian Padrón in Face-
book geschrieben, dass es seinem Va-
ter aufgrund einer Lungenerkrankung 
sehr schlecht gehe. Da seine Freunde 
und Anhänger die Besorgnis äußerten, 
dass sein Leiden mit dem neuen Coron-
avirus in Verbindung stehe, sagte er: 
„Mein Vater Juan Padrón ist in erns-
tem, aber stabilem Zustand. Meine Fa-
milie bittet mich auszurichten, dass alle 
Tests auf das Virus negativ ausgefallen 
sind. Niemand soll glauben, dass es das 
Coronavirus ist. Danke für die Tausen-
de von ermutigenden Botschaften und 
Wünschen.“

Es gibt wahrscheinlich sehr wenige 
Menschen in Kuba, die Juan Padrón 
nicht kennen … und Elpidio, also Elpi-
dio, den kennen wir alle. Das kubanische 
Fernsehen hat diese Filme und andere, 
die aus seiner Vorstellungskraft entstan-
den sind wie „Vampire in Havanna“ im-
mer gewürdigt. Auch jene Filminutos, 

die kurzen an den Sommernachmitta-
gen gesendeten witzigen Filmsequen-
zen, die Kinder zum Lachen brachten 
und Erwachsene erröten ließen.

Prensa Latina erinnert auch daran, 
dass Padrón 1985 eine Zusammenar-
beit mit dem argentinischen Humoris-
ten Quino (Joaquín Lavado) begann, 
dem Schöpfer der beliebten Figur der 
Mafalda, und dass als Ergebnis dieser 
Beziehung die Serie Quinoscopios ent-
stand, die bei uns auf der Insel nicht 
so oft gesehen wurde, die es aber we-
gen ihrer Qualität verdient, in die Rei-
he der Klassiker des zeitgenössischen 

Animationskinos aufgenommen zu 
werden.

Juan Padrón erhielt unter anderem den 
Nationalpreis für Humor (2004) und 
den Nationalen Filmpreis (2008). Er 
nahm als Jurymitglied oder mit seinen 
Werken weltweit an zahlreichen Festi-
vals teil. Er war Dozent der Universität 
der Künste und hielt Vorträge und erteil-
te Kurse über Animation in Städten Eu-
ropas und Workshops über Storyboard 
in einigen Ländern Lateinamerikas.

Aktuell fungierte er als Berater der Anima-
tionsstudios des Kubanischen Instituts für 
Filmkunst und Filmindustrie (icaic). •
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Juan Padrón, „Vater“ von Elpidio Valdés, verstorben

Juan Padrón  FOTO: ARIEL CECILIO LEMUS



Kulturlandschaft Las Terrazas: ein Denkmal 
und ganz viele Sterne 
ronald suárez rivas 

• Mehr noch als durch die Landschaften, die zum 
Abenteuer einladen, seine Vergangenheit der Le-
genden und der Mystik, die Heimat des Sängers 
und Liedermachers Polo Montañez gewesen zu 
sein, besticht Las Terrazas durch das Beispiel, 
was der Mensch alles für die Natur tun kann.

Man erzählt, dass das schöne Stück Erde 
im Westen Kubas über Jahrhunderte die 
rücksichtslose Ausbeutung seiner Res-
sourcen erfahren hat und dass ohne den 
Willen des Staates, in den 1960er Jahren 
alles zur Rettung seiner Wälder zu unter-
nehmen, es heute ein verlorener Ort auf 
der Landkarte wäre, eine Art gigantisches 
Denkmal für Unvernunft und Gier.

Das maßlose Abholzen und die fehlende 
Ordnung führten dazu, dass beim Sieg der 
Revolution 1959 diese 5.300 Hektar, auf 
denen heute das Grün die dominierende 
Farbe ist, erheblich verödet waren.

Durch die Umsetzung eines gigantischen 
Projekts zur Wiederaufforstung, bei dem 
die Anstrengungen der Wissenschaftler 
mit denen der Bevölkerung der Region zu-
sammenliefen, sah es  dort ab 1968 völlig 
anders aus.

Die Initiative beinhaltete, neben dem 
Bau von Wegen und Straßen, eine pitto-
reske ländliche Gemeinde, die 1971 einge-
weiht wurde, um die Lebensbedingungen 
der in der Zone verstreuten Bevölkerung 
zu verbessern, die seitdem ein Beispiel für 
nachhaltige Entwicklung gewesen ist.

Es heißt, dass Las Terrazas seinen Na-
men von dem Anbausystem bekommen 
habe, das angewandt wurde, um den Wald 
zu retten und durch das innerhalb von 
acht Jahren an die sechs Millionen Bäume 
in die Umgebung eingegliedert worden 
waren.

Dank der zwei Jahrzehnte zuvor unter-
nommenen Umwandlungen wurde 1985 
die Sierra del Rosario (wo sich Las Terrazas 
befindet) zum ersten von der Organisation 
der Vereinten Nationen für Bildung, Wis-
senschaft und Kultur  (unesco) anerkann-
ten Biosphärenreservat Kubas erklärt. 

Seine natürlichen Reize, zusammen mit 
den Bauten, die daran angepasst wurden, 

unter denen das Hotel Moka (1994) her-
ausragt, haben zu einem Aufschwung des 
Tourismus in einer Region geführt, in der 
Gebirge, Seen, kristallklare Flüsse und 
Orte für die Beobachtung endemischer 
Pflanzen- und Tierarten, darunter ver-
schiedene Orchideenarten und einer der 
kleinsten Frösche der Welt, miteinander 
verbunden sind.

Hinzu kommt noch anderes, was vom Men-
schen geschaffen wurde, wie das Canopy und 
die Wege zu den Haziendas der französischen 
Siedler, die in vergangenen Jahrhunderten in 
der Gegend Kaffee anbauten und heute eine 
weitere Attraktion darstellen.

Wie der Website von Las Terrazas zu 
entnehmen ist, leben etwas mehr als tau-
send Menschen in der Gemeinde, in der 
die Revolution Schulen, Museen, Biblio-
theken, Restaurants und andere Einrich-
tungen errichtete, die zur Erhöhung der 
Lebensqualität beitrugen und elementare 
Voraussetzungen für die nachhaltige Ent-
wicklung sind.

• Die Resolution, die diese Auszeich-
nung stützt, beruft sich auf den his-
torischen, natürlichen und architek-
tonischen Wert dieses Ortes in der 
Provinz Artemisa.

• Die Erklärung erfasst auch diverse his-
torische Stellen wie Aranjuez, wo der 
Sitz des 6. Korps der Befreiungsarmee 
war, die Relikte der alten Haziendas 
der Kaffeeplantagenbesitzer und an-
dere natürliche und kulturelle Werte.  

• Zusammen mit der Erklärung von 
Las Terrazas zum Nationalen Denk-
mal werden drei zusammenhängende 
Schutzzonen  definiert: eine im Nor-
dosten, wo sich die Überreste ver-
schiedener Kaffeeplantagen befinden, 
auf denen während des Unabhängig-
keitskrieges Kampfhandlungen statt-
fanden, eine weitere im Nordwesten, 
wo es auch Kaffeeplantagen gab und 
sich der Loma des Mulo ( Maultierhü-
gel), die Zuflucht vieler Cimarrones 
(entlaufener Sklaven) befindet und 
eine dritte beim Hügel „El Salón“.

• Las Terrazas gilt als das erste Öko-Mu-
seum Kubas, eine nationale und inter-
nationale Referenz für andere Entwick-
lungszonen mit ähnlichen Merkmalen. 
Zur Zeit besitzt Las Terrazas die Einstu-
fung als Naturlandschaft. 

• Die Lebenserwartung seiner Bewoh-
ner beträgt 79 Jahre und die Säug-
lingssterblichkeit lag im letzten Jahr-
zehnt bei Null. 

• Es handelt sich hier um eine junge Be-
völkerung, was im demographischen 
Kontext des Landes bemerkenswert 
ist. 52 % sind weniger als 35 Jahre alt 
und das Durchschnittsalter beträgt 33 
Jahre. Wirtschaftlich aktiv sind 629 
Personen, davon arbeiten 62 % im Tou-
rismus und 30 % bei Dienstleistungen 
für die Gemeinde und die übrigen 8 % 
sind im Forstbereich tätig.

• Einer der in der Gemeine am meis-
ten besuchten kulturellen Orte ist das 
Haus von Polo Montañez, eine Ein-
richtung, die geschaffen wurde, um das 
musikalische Werk des lokalen Sängers 
und Liedermachers zu erhalten und zu 
verbreiten. Dort sind Attribute des au-
ßerordentlichen Künstlers ausgestellt, 
die die traditionelle kubanische Musik 
und insbesondere seine eigenen Krea-
tionen als Hintergrund haben.

Quelle: Website Las Terrazas •

Dort erfährt man auch, dass 62 % der 
wirtschaftlich aktiven Bevölkerung im 
Tourismusbereich arbeitet.

Inmitten von soviel Schönheit wundert es 
nicht, dass die Region einige bekannte Ma-
ler hervorbrachte oder jenen Sänger, der die 
halbe Welt mit seinen Liedern verzauberte.

Wenn  Polo Montañez noch leben würde, 
hätte er sicher nicht die Gelegenheit ver-
säumt, für dieses Stück Erde zu singen, das 
ihn inspiriert hatte, als es vor kurzem zum 
Nationalen Monument erklärt wurde.

Er wäre dabei gewesen mit seiner Gitarre, 
um zusammen mit den Leuten, die ihm zum 
ersten Mal applaudiert hatten, Las Terrazas 
die Ehre zu erweisen und ihm mit seinen 
Melodien „ganz viele Sterne“ zu schenken, 
wie es in einem seiner Lieder heißt.

IM KONTEXT

• Die Kulturlandschaft Las Terrazas wurde 
am 28. Februar 2020 von der  Nationalen 
Denkmalkommission zum Nationalen 
Denkmal der Republik Kuba  erklärt.

Im Jahr 1985 wurde die Sierra del Rosario (wo sich Las Terrazas befi ndet) zum ersten von der Organisation der 

Vereinten Nationen für Bildung, Wissenschaft und Kultur  (UNESCO) anerkannten Biosphärenreservat Kubas.  

Etwas mehr als tausend Menschen leben in der Gemeinde, in der die Revolution Schulen, Museen, Bibliotheken, 

Restaurants und andere Einrichtungen errichtete, die zur Erhöhung der Lebensqualität beitrugen und elementare 

Voraussetzungen für die nachhaltige Entwicklung sind   FOTOS: DENY EXTREMERA/ CUBADEBATE 

Nutzung von Wellenenergie zur Wiedererhaltung von Küsten-Ökosystemen
ortelio gonzález martínez

• cayo coco, Ciego de Ávila – Ein Team 
kubanischer und mexikanischer Forscher 
konnte nachweisen, dass das Wellenver-
stärkungssystem den Wasseraustausch 
mit dem Meer verbessert, Umweltindika-
toren wiederherstellt und in kurzer Zeit 
Küstenlagunen Erholung bringt – ohne 
übermäßige Ressourcenausgaben.

In diesem Sinne schätzen die Wissen-
schaftler, dass das als „Realco“ bekann-
te Projekt zur Wassererneuerung an den 
Küstenlagunen, das erstmals in Kuba auf 
dieser Insel im Norden von Ciego de Àvila 
umgesetzt wurde, anderen solchen Gebie-
ten in Kuba und der Karibik zugutekom-
men könnte.

Rafael Pérez Carmenate, Vorsitzender 
der Provinzdelegation des Ministeriums 

für Wissenschaft, Technologie und Umwelt 
(Citma) in Ciego de Ávila, erklärte gegen-
über Granma, dass, obwohl erst seit kaum 
3 Monaten in Funktion, die positiven Aus-
wirkungen auf das Ökosystem der Laguna 
Larga, das größte natürliche Reservoir der 
Cayos im Norden der Provinz mit bloßem 
Auge zu erkennen seien. 

„Das Aquatorium, das bisher sicht-
bare Anzeichen einer Verschlechterung 
aufwies, zeige, wie Pérez Carmenate er-
klärte, eine erholte Vegetation an den 
Flussufern, da die Zeit des natürlichen 
Austauschs mit dem Meer von 45 Tagen 
auf nur fünf Tage abgenommen habe.

Den Studien zufolge gibt es auch eine 
positive Veränderung der bakteriologi-
schen und chemischen Bedingungen des 
Bereichs, die nach den wissenschaftlichen 
Berichten des Forschungszentrums über 
das Küstenökosystem die schrittweise Wie-
derherstellung des Wildtierbestandes, die 
Wiedergeburt von Mangroven und die Eta-
blierung der Fischfauna ermöglichen wird.

Der Hydraulikingenieur Héctor Noa Se-
gura führte aus, dass insgesamt mehr als 
200 Kubikmeter Stahlbeton von der Bau-
gesellschaft der Arbeiten für den Touris-
mus Cayo Cocos  gegossen wurden, um 
das einzigartige Projekt umzusetzen, das 
einen Technologietransfer darstellt, der 
Ergebnis der Allianz von Forschern der 
Nationalen Autonomen Universität von 
Mexiko und des Instituts für Meereswis-

senschaften dieses Zentrums für Höhere 
Studien ist. 

Das Verstärkersystem verwendet nur die 
Energie der Wellen, um die Flüssigkeits-
volumina in die Mündung zu bewegen, 
wobei der Durchfluss zwischen 0,4 und 
1,5 Kubikmeter pro Sekunde liegt. Die In-
frastruktur besteht auch aus Schleusen, 
einem 240 Meter langen und 3,6 Meter 
breiten Kanal, einer Fußgängerbrücke 
und einer Fahrzeugbrücke, einer Prome-
nade und Leitplanken. •

 FOTO: ORTELIO GONZÁLEZ MARTÍNEZ
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Uruguay zieht sich aus UNASUR 
zurück und tritt TIAR bei

Vom Staatsstreich 
Batistas zum 
Putsch gegen Evo

Offen erklärter Staatsterrorismus 
gegen Venezuela

• Die neue Regierung Uruguays zieht sich aus der Union der 
Südamerikanischen Nationen (unasur) zurück und kehrt zum 
kriegerischen Interamerikanischen Vertrag für Gegenseitigen 
Beistand (tiar) zurück.

„Bei unasur handelt es sich um ein regionales Organ, das eine 
politisch-ideologische Ausrichtung hat und das faktisch aufge-
hört hat zu existieren: Es verfügt über keinen Sitz mehr und hat 
kein funktionierendes Generalsekretariat“, sagte der Außenmi-
nister Uruguays Ernesto Talvi.

Die Entscheidung Uruguays erfolge aufgrund des Austritts der 
meisten Mitgliedsländer dieser Allianz. Zurzeit seien nur noch 
Guyana, Surinam, Venezuela und Bolivien unasur-Mitglieder.

Der Austritt Uruguays wurde auch in einer an den Außen-
minister Ecuadors José Valencia gerichteten Mitteilung be-
kanntgegeben, da in diesem Land der unasur-Vertrag auf-
bewahrt wird.

Bevor Luis Lacalle Pou die Präsidentschaft Uruguays über-
nahm, hatte das Land beschlossen, sich von TIAR zurückzu-
ziehen. Aber mit dem Amtsantritt von Lacalle Pou änderte sich 
die Außenpolitik Uruguays und die neue Regierung hat eine 
feindliche Politik gegenüber Ländern wie Nicaragua, Kuba und 
Venezuela versprochen.

Deswegen bat der neue Präsident Uruguays in einem an den 
Generalsekretär der oas Luis Almagro gerichteten Brief, den 
Prozess des Austritts aus tiar anzuhalten, der im September 
2021 stattfinden sollte.

Nach Aussage des uruguayischen Außenministers Ernesto 
Talvi würde der Austritt aus tiar das interamerikanische Sys-
tem schwächen und seinem Land die Möglichkeit nehmen, eine 
wichtige Rolle in der Region einzunehmen.

Die rechte Regierung Uruguays sagte, dass diese Maßnahme 
die Achse der neuen Regierungsführung widerspiegele, die ver-
suche, die OAS als den Ort zu stärken, an dem hauptsächlich 
die Konflikte und Herausforderungen der Region Lateiname-
rika geklärt würden.
unasur wurde 2008 als ein progressives Projekt geboren, 

das von dem verstorbenen venezolanischen Präsidenten Hugo 
Chávez vorangetrieben und von anderen regionalen Führern 
wie dem ehemaligen brasilianischen Präsidenten Luiz Inácio 
Lula da Silva, dem verstorbenen argentinischen Präsidenten 
Néstor Kirchner und den damaligen Regierungschefs von 
Ecuador, Rafael Correa, und von Bolivien, Evo Morales, unter-
stützt wurde. 

(Mit Information von HispanTV) •

raúl antonio capote 

• Es war das Jahr 1952 und die Partei des Kubanischen Volkes 
(die Orthodoxen) war diejenige, die aller Wahrscheinlichkeit den 
Sieg bei den Wahlen dieses Jahres davontragen würde. Es sah so 
aus, als ob endlich eine anständige Regierung einer langen Perio-
de des Ausverkaufs, des Diebstahls und der Korruption ein Ende 
machen würde.

Im Morgengrauen des 10. März kam es zu einem überraschen-
den Militärputsch, der die Regierung von Carlos Prío beendete. 
Die Wahlen wurden abgesagt und mit einem Federstrich wurde 
den Orthodoxen die Möglichkeit auf den Sieg genommen.

Fulgencio Batista, der Urheber dieses Staatsstreichs, der durch 
seine vorherige Arbeit sowohl in punkto Putsch-Vergangenheit 
als auch hinsichtlich seiner seit 1933 bewiesenen Unterwürfig-
keit  Washington gegenüber bekannt war, konnte auf die völlige 
Unterstützung der US-Regierung zählen, um sein blutiges Aben-
teuer anzugehen, das Vorankommen der progressiven Kräfte 
aufzuhalten.

Der triste Staatsstreich folgte einem Drehbuch, das sich dann 
vor unseren Augen noch mehrmals in der lateinamerikanischen 
Geschichte wiederholen sollte, als man die durch Batista in Kuba 
und von Trujillo in der Dominikanischen Republik ausprobier-
ten gewalttätigen Methoden nachahmte. Es gab damals so viel 
Gemeinsames zum Putsch gegen Allende in Chile wie es das heu-
te in den jüngsten Scharmützeln gegen progressive Führer gibt: 
Zelaya, Fernando Lugo, Lula, Dilma, Cristina, Correa, Maduro, 
Evo Morales …

Neben dem Putsch der Militärs – die im Hintergrund wirkend 
oder offen agierend nicht ihre Vorreiterrolle bei solchen Aben-
teuern verloren haben – gibt es heutzutage neue Vorwände, die 
letztendlich dem gleichen Zweck dienen. Heute nennen sie sich 
justizielle, parlamentarische, institutionelle Putsche, Putsche 
durch Wirtschaftsboykotts und vor allem – ganz groß geschrie-
ben – durch die Medien.

Ein letztes Element. Eines, das uns sagen kann, dass hinter den 
aktuellen Verkleidungen dieselbe Hand, dieselbe Absicht steht:

Drei Tage vor dem Staatsstreich Batistas hatte man ein Doku-
ment unterzeichnet, das die Marksteine dieses Überfalls skizzier-
te: den Interamerikanischen Vertrags über Gegenseitigen Bei-
stand (tiar). Hat nicht zufällig das Gebilde, das die OAS kürzlich 
wieder zum Leben erweckte, den gleichen Namen? Dazu erübri-
gen sich die Worte. •

elson concepción pérez

• Es ist üblich, dass die us-Regierungen alle Arten von 
Praktiken – einschließlich des Staatsterrorismus – ge-
gen Länder, Regierungen oder politische Führer an-
wenden, die sich nicht den Yankee-Anweisungen un-
terwerfen.

Mit sattsam bekannter Dreistigkeit und dem Argu-
ment, das Justizministerium wolle eine „formelle An-
klage“ wegen Drogenterrorismus erheben, setzt die 
Trump-Führung einen Preis auf den venezolanischen 
Präsidenten Nicolás Maduro und andere Beamten, 
einschließlich des Chefs der Bolivarischen Nationa-
len Streitkräfte, General Vladimir Padrino López, und 
des Präsidenten der Nationalen Konstituierenden Ver-
sammlung, Diosdado Cabello, aus.
us-Außenminister Mike Pompeo kündigte an, sein 

Ministerium werde Geldprämien von bis zu 55 Milli-
onen us-Dollar für Informationen bieten, die zur Ver-
haftung Maduros und besagter Mitarbeiter oder zu 
Schuldsprüchen gegen sie führen

Es sei daran erinnert, dass Trump im Februar in ei-
ner Wahlrede in Miami den bolivarischen Streitkräften 
drohte, dass sie „alles verlieren würden, wenn sie Ma-
duro weiterhin unterstützen“.

Sowohl bei jener Gelegenheit als auch jetzt hat die 
Androhung des Staatsterrorismus, um ein rechtmäßig 
gewähltes Staatsoberhaupt zu stürzen und den revo-
lutionären Prozess in dieser Nation zu zerstören, den 
Wahlrummel Trumps zum Hintergrund, in dem er 
für eine mögliche Wiederwahl im November Floridas 
Stimmen braucht. Kaum zu bezweifeln ist auch, dass 
er von der dramatischen Realität ablenken möchte, die 
die usa mit dem neuen Coronavirus erleben. •
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Weltgemeinschaft fordert Aufhebung 
einseitiger Sanktionen
raúl antonio capote

• Der Generalsekretär der Organisation der Vereinten 
Nationen (un), António Guterres, forderte, die gegen 
verschiedene Länder verhängten Sanktionen aufzuhe-
ben, um den Zugang zu Nahrungsmitteln, Gesundheits-
leistungen und Hilfe angesichts der weltweiten Pandemie 
zu gewährleisten.

In einem am 25. März veröffentlichten Brief an die G-20 
äußerte der uno-Generalsekretär diese Aufforderung und be-
tonte, dass dies ein „Moment der Solidarität, nicht der Aus-
grenzung“ sei, berichtete Telesur.

Auf der anderen Seite begrüßte der kubanische Außenmini-
ster Bruno Rodríguez Parrilla auf seinem Twitter-Account die 
Erklärungen der Hohen Kommissarin der Vereinten Nationen 

für Menschenrechte, Michelle Bachelet, die die Aufhebung der 
Sanktionen angesichts covid-19 forderte.

Bachelet war der Ansicht, dass die von den Vereinigten Staa-
ten und der Europäischen Union verhängten Strafen sich ne-
gativ auf die öffentliche Gesundheit auswirkten, da es an Me-
dikamenten und Ausrüstung zur Bekämpfung der durch das 
Sars-Cov-2-Coronavirus verursachten Krankheit mangele.

Der Weltkirchendienst schloss sich der Forderung zahlrei-
cher religiöser und humanitärer Organisationen an, die die so-
fortige Aufhebung der von den Vereinigten Staaten verhäng-
ten Sanktionen fordern, die in der Islamischen Republik Iran, 
der Bolivarischen Republik Venezuela, Kuba und anderen 
Ländern die Reaktion auf die Covid-19-Pandemie behindern.

Vertreter verschiedener Regierungen und andere prominente 
Persönlichkeiten haben sich solchen Erklärungen angeschlossen. •

Lula: Das kubanische Volk wächst vor 
den Augen der Welt
luiz inácio lula da silva

• São Bernardo do Campo, SP Brasil
23. März 2020
Lieber Miguel Díaz-Canel,
Präsident der Republik Kuba,
ich schreibe, um über die Emotionen zu sprechen, die ich 

empfand, als ich die Aufnahmen von den kubanischen Ärz-
ten in Italien sah, die kamen, um den Opfern der Coronavi-
rus-Pandemie in jenem Land zu helfen.

Wieder einmal geben die Regierung Kubas und das kubani-
sche Volk der Welt ein Beispiel für Solidarität und überwinden 
alle Hindernisse, seien sie wirtschaftlicher, geografischer oder 
politischer Natur.

In Krisenzeiten treffen wir die wirklich Großen. Und in die-
sen Stunden sind die Menschen dieser Insel  vor den Augen 
der Welt gigantisch gewachsen. Kubas aktive, kämpferische 
und revolutionäre Solidarität wurde bereits in verschiedenen 
Teilen des Planeten unter Beweis gestellt, in einer stolzen und 
souveränen Reaktion auf diejenigen, die versuchen, die Wirt-
schaftsblockade und die politische Isolation durchzusetzen.

Das brasilianische Volk wird auf ewig dankbar sein für die 
Rolle, die Kubas Ärzte in unserem Programm „Mais Médicos“ 
gespielt haben, in einer Zusammenarbeit, die unzählige Leben 
gerettet und bei der unsere eigenen Gesundheitsfachkräfte 
viel gelernt haben.

Diese Zusammenarbeit wurde von einer Regierung brutal 
unterbrochen, die sich schäbig  gegenüber dem Volk verhält 
und von einer individualistischen und unmenschlichen Ideo-
logie geblendet ist.

In diesen Momenten der durch das Coronavirus hervorgeru-
fenen Krise werden alle – leider auf für unser Volk schmerz-
hafte Weise – einsehen müssen, wie sehr wir hier die kubani-
schen Ärzte brauchen.

Ich bitte Sie, lieber Compañero Díaz-Canel, den Kubanern, 
insbesondere den Wissenschaftlern und den Fachkräften des 
Gesundheitsbereichs, die sich auf der ganzen Welt in diesem 
harten Kampf für das Leben befinden, die Anerkennung, Be-
wunderung und Dankbarkeit des brasilianischen Volkes zu 
vermitteln.

Wir werden immer zusammen sein, bis zum Sieg.
Luiz Inácio Lula da Silva •

Der Beifall um 21 Uhr
luis toledo sande

• Vom Fenster meines Wohnzimmers in Havanna aus konn-
te ich an diesem Sonntag, dem 29. März nicht den berühm-
ten Kanonenschuss hören, der jeden Abend um 21 Uhr von 
der Festung La Cabaña abgefeuert wird. Er konnte an diesem 
Abend nicht mit dem Beifall konkurrieren, den ein Volk den 
Helden und Heldinnen zollte, die im Dienst der Gesundheit 
stehen. Zusammen mit dem Applaus konnte man auch Rufe 
wie „Viva Cuba“ und andere Äußerungen der Unterstützung 
für dieses Land hören, das zwar von einem mächtigen Impe-
rium blockiert und von dessen Handlangern verleumdet wird, 
aber von zahllosen ehrenwerten Menschen auf der ganzen 
Welt bewundert und respektiert und von der immensen Mehr-

heit seiner eigenen Söhne und Töchter wegen dem verteidigt 
wird, was es nicht nur für das eigene Volk, sondern auch für 
viele andere tut. Darüber empfinde ich Stolz, aber was bedeu-
tet schon der Stolz eines Einzelnen gegenüber dem offen be-
kundeten Zeugnis von Millionen.  

Besonders bewegend bei dieser Initiative, die sich über das 
ganze Land erstreckte, war die Geschwindigkeit, mit der sie 
gestartet und durchgeführt wurde. Das Nationale Fernsehen 
verbreitete sie in den 20-Uhr-Nachrichten, nachdem die Idee 
kurz zuvor in den sozialen Netzwerken aufgekommen war. 
Sicher wird es diejenigen geben, die dieser weitere Beweis, 
wie das kubanische Volk das revolutionäre Werk unterstützt, 
schmerzen wird. Aber das versetzt uns weder in Erstaunen, 
noch wird es unseren Marsch aufhalten. •

Mehr als 45 Länder fordern Interferon 
gegen COVID-19 an
orfilio peláez

• In Anbetracht ihrer nachgewiesenen antiviralen Eigenschaften 
erscheinen die verschiedenen weltweit entwickelten Interferon-
varianten weiterhin auf der Liste der am häufigsten verwendeten 
Medikamente in den Protokollen vieler Länder, um der globalen 
Pandemie von covid-19 zu begegnen.

Im speziellen Fall des rekombinanten menschlichen Interferons 
Alfa 2b, das von Wissenschaftlern des Zentrums für Gentechnik 
und Biotechnologie (CIGB) in der zweiten Hälfte der 80er Jahre 
des letzten Jahrhunderts entwickelt wurde, sind bis zum 26. März 
an dieser Einrichtung der Unternehmensgruppe BioCubaFarma 
Bestellungen aus mehr als 45 Ländern aus verschiedenen geografi-
schen Gebieten des Planeten eingegangen, die es in ihre therapeu-
tischen Arsenale gegen die gefährliche Krankheit aufzunehmen 
wünschen, da die in China, Kuba und anderen Ländern beobach-
teten günstigen Ergebnisse seiner Anwendung dafür sprechen.

Seit seiner Einführung vor mehr als drei Jahrzehnten in unser 
nationales Gesundheitssystem hat sich Interferon Alfa 2b als wirk-
sames und sicheres Produkt bei der Therapie von Viruserkrankun-

gen wie Hepatitis B und C, Herpes Zoster (im Volksmund Gürtel-
rose genannt) und hiv / aids gezeigt.

Die Entscheidung der chinesischen medizinischen Behörden, es 
gegen das neue Coronavirus einzusetzen, ist darin begründet, dass 
diese Viren im Allgemeinen die natürliche Interferonproduktion 
im menschlichen Körper verringern und das kubanische Medika-
ment diesen Mangel ausgleicht, indem es das Immunsystem der 
Patienten stärkt, die von der oben genannten Atemwegserkran-
kung betroffen sind.

Basierend auf einem Technologietransfer des cigb in das asiati-
sche Land wurde 2003 das chinesisch-kubanische Joint Venture 
Chang Heber mit Hauptsitz in der Stadt Changchun gegründet. 
Zehn Jahre später wurde eine moderne Anlage eingeweiht, in der 
derzeit eine breite Palette in Kuba entwickelter biotechnologischer 
Produkte hergestellt wird, darunter das rekombinante humane In-
terferon Alfa2b.

Das Medikament erhielt 2012 den Nationalpreis für technologi-
sche Innovation, der vom Ministerium für Wissenschaft, Techno-
logie und Umwelt (citma) verliehen wird, und 2013 den National-
preis im Gesundheitswesen. •


